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Widmung


An dieser Stelle möchte ich all denen danken die für mich da waren. So hat sich gezeigt, dass das Elternhaus der letzte Zufluchtsort war.


Zuerst danke ich Kerstin, die in einer für mich leidvollen Zeit für mich da war. Sie behielt Rückgrat und Standfestigkeit. Sie organisierte und machte es möglich, dass ich nach meinem langen Krankenhausaufenthalt ein Zuhause hatte.


Sie war meine rechte Hand, als ich nichts tun konnte und regelte die anstehenden Dinge erfolgreich.


Weiterhin danke ich meinem Bruder Michael Fries, Stefan Keller und der Fa. Fries & Keller für all ihre Unterstützung, Ralf Hauprich und Thomas Pirali, welche tatkräftig halfen und die Bezeichnung Freund verdienen.


Dank sei auch denen, die ihre Hilfe angeboten haben.


Des Weiteren widme ich meine Texte denen, die sie lesen und hoffe, dass ich den einen oder anderen zum Nachdenken bewegen kann und etwas unternimmt, für sich selbst und die Welt auf der er lebt.


„Das Leben ist ein Kommen und Gehen. Dies hier soll nicht nur denen dienen die kommen, um ihnen vieles einfacher zu machen!“




Zum Lesen des Buches


Ein Wort zum Bildungsstand und zum Lesen des Buches. Bildung ist zu etwas völlig Künstlichem geworden. Es genügt wenn man sich in wohlklingender Weise artikuliert. In den Lehreinrichtungen wird nicht wirklich Wert darauf gelegt zu verstehen. Es scheint einzig nur zu zählen, dass der Lernende das nachplappern kann, was der Lehrer vorgeplappert hat und später in einer Quizz-Show genannt Klassenarbeit präsentiert - vollständiger Automatismus, ohne wirklichen Verstand!


Lesen bedeutet mit den Augen und dem Verstand* wahrnehmen. Da der Mensch nicht sehr viel über den Verstand und seine Fähigkeiten weiß, bleibt ihm das Wahrnehmen mit dem Verstand zu großen Teilen versagt – Bedenke: Verstand ist nicht Gehirn, es gibt einen Unterschied. Leider ist es sogar so, dass Bücher nicht auf der Grundlage des Verstehens geschrieben sind und aus diesem Grund nicht verstanden werden können.


Ein Wort ist nur der Ersatz für die Sache – schau, Sprachen haben andere Wörter, jedoch wird mit den Worten etwas beschrieben. Wenn man die in Worten ausgedrückte Sache verstehen will, muss man die Bedeutung des Wortes wissen oder sich die Sache genau anschauen. Es ist ein Unterfangen*, die Realität in Worten darzustellen. Es bleibt immer die Interpretation des Schreibers sowie die Interpretation des Lesers.


Da aber die Sache selbst zur Beobachtung oft nicht zur direkten Verfügung steht, bedient man sich des Wortes oder Bildern, um eine Vorstellung zu bekommen. Ich meine hier eine direkte Vorstellung, also ein Bild, das man sich im Kopf vorstellt.


Ab Seite → befindet sich eine Übersicht über die Definitionen der im Buch durch ein Asterisk* gekennzeichneten Wörter – ein Glossar. Diese Definitionen weichen zum Teil in Teilen oder vollständig von den herkömmlichen Definitionen ab. Um ein vollständiges Verstehen über ein Wort zu haben, sollte man es in einem guten Wörterbuch nachschlagen, inklusive der Herkunft.


In Klammern gesetzte alphanummerische Bezeichnungen geben die benutzten Bücher (B01) = Buch, beziehungsweise (Q01) = Quellen an und können in den Quellenangaben ab Seite → eingesehen werden.


Man wird dieses Buch nicht wirklich verstehen können, wenn man die Wörter nicht nachschlägt, die man nicht versteht. Seien es nun die Wörter im herkömmlichen Gebrauch oder die spezifischen Definitionen hier im Buch.


Als Tipp: Lies erst den Glossar, dann das Buch von Anfang an!




Zu Anfang, als Kind ist die Welt noch in Ordnung. Im Laufe der Zeit beginnst du an der Menschheit zu zweifeln. Später, werden die Zweifeln durch Erfahrung schwinden: Nun weißt du, dass alle verrückt sind und du wirst sehr vorsichtig beim Umgang mit anderen.




Vorwort


Durch das Leben gehen.


Diesen Weg zu gehen hängt maßgeblich davon ab, was man weiß und kann. Information ist kein Problem, man ertrinkt fast unter der Informationsflut der heutigen Zeit. Nur, es gibt sehr wenige Informationen die wirklich nutzbringend sind. Es ist nicht die Masse an Daten, sondern der kleine Tipp zum „Gewusst-WIE!“.


Die Informationen durch die Medien dienen nur einem kommerziellen Zweck. Diese wollen nur dein Bestes: Dein Geld! Ähnlich unsere Schulausbildung: Das Wissen, welches du täglich gebrauchst, vergisst du nicht. Was weißt du noch von deiner Schulausbildung?


Das Leben kann einfach, nicht teuer und mit Erfolg und Gesundheit erfüllt sein. Was sind die Informationen, die im Leben am wichtigsten sind? Es sind die Informationen, die dir helfen die Probleme im Leben zu lösen. Jeder Gedanke, jedes Wort, jedes Buch ist so wertvoll, wie es dir hilft deine Probleme im Dasein zu lösen. Stelle für dich selbst fest, welche Quellen des Wissens dir im Leben geholfen haben und erachte diese als wertvoll – wirf alles andere über Bord!


Stelle dir alles Wissen als Pyramide vor. Jetzt stelle die Pyramide auf den Kopf. Es ergibt sich ein Spektrum von ganz viel zu ganz wenig. Oben haben wir belanglose Dinge, wie Sport, Urlaub und Dorfgeschwätz. Je mehr man nach unten geht, stößt man in Bereiche vor, welche wichtig fürs Leben sind. Du gehst in Richtung Wahrheit und Weisheit, wobei Weisheit als einsichtsvolle Klugheit definiert wird.


Was du hier liest, kommt vom untersten Drittel der auf dem Kopf stehenden Pyramide. „Und wenn du denkst es geht nicht mehr, kommt von irgendwo ein Lichtlein her.“ Dieses Licht ist eine Idee, es ist ein Wort, welches Hoffnung und Vertrauen gibt. Es ist die Information, welche die Geisteshaltung ändert.


Miteinander sein ist in unserer Gesellschaft oft nicht einfach. Wenn du Einvernehmen und Verstehen haben willst, benutze das, was ich geschrieben habe und gib es zum Lesen weiter. „Man kann so lange jemandes Meinung ändern, wie man mit ihm reden kann!“ Was ich schreibe stammt aus reiner Beobachtung. Der Mensch im Allgemeinen ist von seinem „Verstand“ geblendet und wird dadurch gehindert Dinge zu sehen.


Also, wenn dies hier gelesen wird, sollte man in seiner eigenen Welt genau hinsehen, ob es so istund keine Rücksicht darauf nehmen, was man gehört oder gelesen hat. „Sieh selber, durch deine eigenen Augen und nicht durch die Augen anderer!“


Ich schreibe, weil ich denke, dass ich helfen kann.




Sterben lassen?


Warum tue ich das was ich tue? Warum schreibe ich und rede mit anderen? Mit Worten vermittele ich Informationen, Informationen dazu, um den anderen andere Gedanken denken zu lassen, neue Begriffe einzunehmen. Warum? Ideen, Gedanken sind es, die diese Welt zum Chaos machen und Ideen, Gedanken sind es, die der Weg hinaus sind.


Nehmen wir ein Kind. Nun, ein Kind ist mehr oder weniger ein unbeschriebenes Blatt. Es geht mit wackeligen Beinen durch die Welt und sammelt Informationen, welche sein Verhalten prägen. Mit den Jahren merkt es was wichtig und unwichtig ist, welche Informationen richtig oder falsch, wer oder was vertrauenswürdig ist.


Doch zu oft werden Informationen als richtig eingestuft und nicht näher untersucht, nicht hinterfragt, sich nicht die Mühe gemacht genau zu verstehen, nicht nachvollzogen was das eine mit dem anderen zu tun hat. Warum auch? Diese Informationen kommen von einer vertrauenswürdigen Quelle! Von den Eltern, von Freunden, von den Lehrern, Radio und Fernsehen. Und oft fehlt einem auch die Möglichkeit Dinge genau zu untersuchen, ganz davon abgesehen, dass man keine Zeit hat, das Leben interessant scheint und man seinen Interessen nachgeht. Auch ist es so, dass viele Dinge nicht direkt in den eigenen Bereich hinein reichen, einen nicht so richtig etwas anzugehen scheinen.


Der durchschnittliche Mensch ist zu zufrieden mit dem wie es jetzt ist. Er weiß darüber, dass die Art wie er sich ernährt, wie er lebt nicht ganz richtig ist, aber es ist schön, man hat Gefallen daran, warum sollte man es ändern?


Ist es notwendig mehr zu wissen? Könnte man dadurch Einschnitte in seinem Vergnügen haben? Nun, wenn man weiß wie man es besser machen kann, kann man im Ernstfall Unheil besser abwenden. Aber letzten Endes sterbe ich sowieso warum sollte ich etwas tun? Wenigstens möchte ich etwas Spaß im Leben haben!


Spaß wird man so lange im Leben haben, wie man das tun kann was man will, Geld hat um sich den Spaß zu erlauben, Gesundheit um es auch wirklich tun zu können. So wird sich darum gekümmert Geld zu verdienen, bei Krankheit geht man zum Doktor. Nur ist es so, dass der Staat einem immer stärker in die Tasche langt, der Mediziner einen auf Zeit vergiftet und die Ausbildung in der Schule keine wirkliche Vorbereitung auf das Leben ist. Man könnte sagen, dass man es seinen Kindern schuldig ist sich um die Missstände zu kümmern, damit diese es besser haben, aber letztlich ist man es sich selbst schuldig!


Hätte der Lehrer wirkliche Einsicht in das was er lehrt, der Mediziner wirkliche Einsicht in das was er tut, der Politiker wirkliche Einsicht, dass zu viele seiner Sorte irgendwann den Staat ruinieren, würden die genannten Verantwortung übernehmen. Verantwortung dafür, dass Dinge einen positiven Verlauf nehmen, dass sich die Zukunft besser gestaltet wie das Jetzt aussieht! Die Chancen würden besser stehen ein glückliches Dasein zu erleben.


So stoßen Leute wie ich auf Gegnerschaft, weil der Mensch es zu mögen scheint sich in eingefahrenen Fahrwassern zu bewegen. Wenn man diese nun zum Nachdenken anstößt, versucht sie wach zu rütteln, erfährt man Missmut. Soll man sie einfach sterben lassen? Sich denken es ist schon in Ordnung so, sie wollen es nicht anders? Nun, die Zukunft ist auch meine Zukunft, alleine werde ich es nicht schaffenund es bleibt keine andere Wahl, an dem anderen zu arbeiten, ihn dazu zu bewegen nachzudenken und Schritte zu unternehmen etwas zu tun, denn auch sie werden die Zukunft erleben entweder wird es eine bessere Zukunft sein oder wir alle werden darin untergehen.




Referenzen


[>lat. referre = sich auf etwas beziehen]


Was Ausbildung/Erziehung anbelangt gibt es eine interessante Sache, das Arbeiten mit Referenzen. In der Regel ist es so, dass man dem Gegenüber etwas sagt und dieser dann zu hören hat. Dem folgt in der Regel ein Wortgefecht, weil der Angesprochene sein Tun rechtfertigt, versucht im Recht zu sein. Nun, wenn du der Person der du etwas mitteilen möchtest eine erklärende Referenz vorlegst, wirst du erst mal kein Wortgefecht haben, das kann vielleicht später kommen, wobei man wieder eine erklärende Referenz parat hat. Wenn sich die Person mit einem Stück Papier auseinandersetzt kann sie ihre Emotion nicht an dir auslassen. Diese Referenz beinhaltet also eine Lösung oder Erklärung, in der Form, dass man mit dem Geschriebenen übereinstimmen kann, dies als Verhaltensgrundlage akzeptiert, auch für die Partei die die Referenz zum Lesen gibt!


Ich meine, dein Verhalten deinen Mitmenschen gegenüber hat viel mit Regeln zu tun, der Mensch verhält sich seinesgleichen gegenüber in der Regel mit Anstand, was auf Sitten und Gebräuchen basiert. Allerdings gibt es kein Schulfach „Sitten und Gebräuche“ des 20sten Jahrhunderts für Mitteleuropa und den Rest der Welt. Es gibt ein Buch „Der Knigge“, der dieses Thema aufgreifen soll, allerdings habe ich diesen nicht gelesen. Somit ist der Mensch oft uneins mit seinen Artgenossen, weil die Grundlage seines Verhaltens verschieden ist.


Im Club der Freigeister wird verstärkt mit Referenzen gearbeitet. Stellt man ein Fehlverhalten/Unwissenheit bei seinem Gegenüber fest, verweist man ihn auf die entsprechende Referenz, es gibt eine Einrichtung im System in der Leute speziell für diese Tätigkeit ausgebildet sind: Abteilung Qualifikation. Auch untereinander verweist man sich auf Referenzen, weil der Gründer über jede Situation im Leben etwas geschrieben hat. Kurzum, dort wird sehr viel gelesen und miteinander gearbeitet, an einem Strang gezogen.


Du wirst natürlich den Punkt aufgreifen, dass man nie genau das schreiben kann, was die jetzige Situation klären wird. Nun, ähnliche Situationen gab es in der Vergangenheit auch schon und der Mensch hat sich in den letzten paar tausend Jahren geistig noch immer nicht weiter entwickelt, eher zurück. Somit wird man feststellen, dass das Schrifttum ausreichend Informationen anbietet den Facetten des Lebens begegnen zu können und auch genügend gültige Grundlagen bietet um funktionierende Lösungen zu erarbeiten. Jedoch kann ein Mechaniker nur so gut an einem Auto arbeiten wie sein Werkzeug ist und er dieses kennt. Allerdings nutzt das beste Werkzeug nichts wenn der Mechaniker nicht damit umgehen kann!


Nun, ich habe nicht viel geschrieben, was mein Schrifttum anbelangt, aber in der Regel benutze ich es, wenn ich erkenne, dass die Informationen dienlich sind um meinem Gegenüber einen bestimmten Aspekt zu vermitteln, ihn zum Nachdenken und Einlenken bewegen will, Einverständnis und ein besseres Zusammensein zu ermöglichen.


Einverständnis herrscht, wenn beide die gleiche Idee über etwas haben. Mein Schrifttum ist so ausgelegt, dass dies möglich ist. Jedoch nutzt es nichts, wenn es nur einer weiß!




Wolfgang Fries
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Meine Philosophie




Synopsis*


Das Leben selbst will leben. Alles Wissen könnte man in eine Pyramide hineinpacken, wobei an der Spitze der Pyramide nur ein einziges Wort steht: Leben.


Das Wort „Leben“ selbst ist nicht ausreichend aussagekräftig und gibt in seiner Definition nicht alle notwendigen Informationen, um der Vielfalt des Daseins Genüge zu tun.


Der Mensch ist reichhaltig an Wissen und doch stellen wir fest, dass jegliches Tun oder Denken letzten Endes auf „Leben“ reduziert werden kann. Somit haben wir eine Abstufung von Wichtigkeit.


Leben wird wahrscheinlich nur vollständig verstanden werden können, wenn man alle Informationen zusammenträgt und diese gegeneinander auswertet und zuordnet – eine unmögliche Aufgabe, da es fortwährend neues Wissen und Erkenntnisse gibt, sich Sichtweisen ändern und die Informationen wieder erneut ausgewertet und zugeordnet werden müssen. Aber vielleicht genügen schon ein paar zentrale Punkte, um Orientierung im Leben zu haben und jegliches Wissen um die zentralen Punkte kann erweitert oder ersetzt werden, ohne dass sich die Qualität des Verstehens über das Leben wesentlich ändert.


„Meine Philosophie“ liefert ein paar zentrale Punkte, welche sich in der Wissenspyramide direkt unterhalb von „Leben“ einordnen. Die einzelnen Essays* in „Meine Philosophie“ werden vielleicht nicht direkt verstanden werden. Es ist wie das Leben selbst erst durch eine Vielzahl von Informationen und persönlicher Erfahrung verstanden werden kann, so wird der Leser zu „Meine Philosophie“ wahrscheinlich erst nach dem Lesen des Buches und dem Vergleichen und Auswerten seiner Erfahrungen, einen tieferen Einblick erlangen.


ISBN: 978-3-7460-2794-4


Widmung


Dieses Buch widme ich den wahrnehmenden und denkenden Menschen, dass sie weiter beobachten und ihre Schlussfolgerungen mit anderen teilen mögen. Nur der Mensch der genau beobachtet wird zu genauen Schlussfolgerungen kommen, wenn er einen freien Verstand hat.


Es waren immer Ideen, die den Fortschritt und das Wohlergehen des Menschen bestimmt haben, nie rohe Gewalt oder Krieg.




Meine Philosophie


(Vorwort zum Studium)


Was nutzt die Sprache, wenn man das Wort nicht versteht!


Der Mensch


Das Wesen


Überleben – Des Menschen Tun


Seinem Nächsten begegnen


Liebe


Glücklichsein


Arbeit


Verstehen


Bewusstsein


Die Fähigkeit zu Beobachten


Wahrheit


Freiheit


Der Kreislauf der Natur


Des Universums Spiel


Den Weg zu gehen


Von Gott zu Mensch


Denkanstöße


Epilog




Der Mensch


Der Mensch erlebt diese Welt durch seinen Verstand. Wenn der Verstand des Einzelnen nicht in Ordnung kommt, kommt diese Welt nicht in Ordnung.




	Der Mensch ist ein Produkt seiner Taten.


	Er tut das, was er denkt. Wenn er denkt es nicht zu tun, tut er es nicht.


	Der Mensch versucht nicht falsch zu tun.


	Es gibt seltsame Handlungen. Somit gibt es seltsame Gedanken*.


	Da der Mensch versucht nicht falsch zu tun und es doch tut, gibt es Gedanken die stärker erscheinen als der Mensch will.


	Somit regiert der Gedanke den Menschen.


	Somit ist der Mensch nicht immer Ursache über seine Gedanken.


	Somit gibt es einen Teil im Menschen, der falsch zu tun ihn bestimmt.


	Dieser Teil verwirrt ihn, er macht ihn klein, schwach und krank.


	Krank sein, heißt falsch zu tun - was der Gedanke auch befiehlt. (Jahrmillionen Ingenieursarbeit ergeben einen Organismus der sich selbst heilt. Und doch wird er krank.)


	Somit organisiert der Gedanke Materie.


	Und der Gedanke wird von dem Wesen gedacht.


	Alle Gedanken sind aus dem Gleichen gemacht, seien sie gut oder schlecht.


	Der schlechte Gedanke lässt sich auflösen. Er stammt von den schlechten Erfahrungen die einst gemacht und der Mensch zuvor getan(!).


	Somit wird man wieder groß, stark und gesund.


	Und der Mensch muss nicht mehr Mensch sein.





Korollarium*:


Der Mensch ändert sich, wenn er seine Gedanken ändert.


Du änderst den Menschen, wenn du ihm hilfst seine Gedanken zu ändern.




Das Wesen


Weder Medikamente noch Nahrungsmittel werden dich von deinem Problem befreien. Denn nur der menschliche Geist ist in der Lage das Problem des menschlichen Geistes zu lösen! (B01)




	Das Wesen ist nicht der Mensch.


	Das Wesen ist die Person selbst, das was sich selbst bewusst ist.


	Das Wesen erschafft Energie, es formt diese Energie zu Bildern, welche man Gedanken nennt.


	Die Ansammlung dieser Bilder nennt man Verstand.


	Intelligenz ist der Umgang mit Energie. Man nimmt die Bilder aus dem Verstand und setzt sie zu neuen Bildern zusammen. Somit haben wir die Fähigkeit, wahrgenommene Probleme zu lösen.


	Seltsame Gedanken hindern Intelligenz.


	Das Wesen verliert Intelligenz nicht, verringert sie aber.


	Der Tod ist ein Mittel sich des nutzlos gewordenen Körpers zu entledigen.


	Das Wesen geht nicht verloren. Es gibt dem neuen Körper die Energie sich zu entwickeln. Es sendet Energie über die Nervenkanäle zu den Muskeln, was in Bewegung resultiert.


	Das Wesen nimmt den Verstand mit, „vergisst“ ihn aber.


	Das Wissen geht nicht verloren.


	Das Wesen hat alle Fähigkeiten, diese werden jedoch durch Gedanken blockiert!





Meinem Meister zu Ehren, der mich erkennen ließ, dass ich bin und sein werde.




Überleben – Des Menschen Tun


In dieser Welt gibt es die „Gebildeten“, die „Blinden“ und die Sehenden.


Die Sehenden sehen was ist.


Die „Blinden“ denken was sie sehen sollen.


Die „Gebildeten“ schauen auf die Bildung die man ihnen gegeben hat, weder für sich schauend noch denkend.


Somit ist das Leben unter den „Blinden“ und „Gebildeten“ zu einer Disziplin des Denkens degradiert, da es nur so gelebt wird, wie diese denken – außer der Arbeiter, auf der Stufe unterhalb des „Blinden“ der nur noch als Maschine funktioniert.


Was bleibt dem Menschen anderes übrig, da er nichts über das Leben weiß und er es nicht sehen kann. Auch der Sehende sieht es nicht, weil man das Leben nicht sehen kann, jedoch er weiß was es ist und muss es sich aus diesem Grund nicht denken.




	Überleben bedeutet das Fördern des [eigenen] Daseins.


	Um Leben zu können, bedarf es Dinge zu erstellen, die man zum Leben braucht: Nahrung, Kleidung, Geld usw..


	Man muss fähig sein, ein Produkt zu erbringen, etwas was ausgetauscht werden kann. Selbst ein Lehrer hat ein Produkt: Einen ausgebildeten Schüler, der dem Leben begegnen kann.


	Vor dem Erstellen des Produkts bedarf es einer Idee, wie das Produkt zu erstellen ist: Je genauer die Idee, desto genauer das Produkt oder Je spezifischer die Idee, desto spezifischer das Produkt.


	Eine Idee beinhaltet Informationen. Diese Informationen können gelernt oder selbst ersonnen werden.


	Durch ständiges Verbessern wird man konkurrenzfähiger und erhöht das Potential zum Überleben.


	Je mehr man tun kann, umso mehr Überlebenspotential hat man.





Tatsächlich bedarf es drei Komponenten zum bestmöglichen Überleben: Bildung, Intelligenz und Vernunft. Intelligenz und Bildung lässt die Entwicklung einer alleszerstörenden Waffe zu - was Nicht-Überleben wäre - und nur die Vernunft verhindert den Einsatz!


Und über all dem thront nur noch eine Sache: Absicht – ohne Absicht geschieht nichts!




Seinem Nächsten begegnen


Wie verkehrt man mit seinem Nächsten? Es gibt so etwas wie Sitten und Gebräuche, also ein bestimmtes Verhalten, welches durch Regeln dargelegt ist – seien diese nun geschrieben oder nicht. Tatsächlich sind dies die Moralregeln, welche einen Anhalt zu richtig und falsch liefern sollen.


Kurzum, diejenigen, die den Führerschein gemacht haben, kennen wahrscheinlich §1 der Straßenverkehrsordnung. Es ist tatsächlich so, dass man innerhalb der Gesellschaft miteinander verkehrt, somit kann dieser Paragraph auch auf das gesellschaftliche Verkehren untereinander angewendet werden:




	Die Teilnahme innerhalb der Gesellschaft erfordert ständige Vorsicht und gegenseitige Rücksicht.


	Jeder Mitbürger hat sich so zu verhalten, dass kein anderer geschädigt, gefährdet oder mehr, als nach den Umständen unvermeidbar, behindert oder belästigt wird.





Bedenke der Sache, behandele deine Mitmenschen auf der Grundlage eines Freundes, noch ist er nicht dein Feind!


In Friedenszeit,


begegne deinem Nächsten mit freundlicher Gesinnung und in friedlicher Absicht. Erkenne an seinem Tun ob er eine Hilfe ist oder zum Ballast wird.


Handelt er in guter Absicht, hilf ihm seinen Fehler zu erkennen, so dass beim nächsten Mal es besser wird.


Ist der wirkliche Fehler gefunden und doch wird das Ziel nicht erreicht, gib ihm eine Aufgabe die er tun kann.


Kann er keine Aufgabe vollbringen, so lass ihn ziehen, damit er dir kein Unglück bringt.


Eine gemeinsame Absicht lässt Individuen Gruppen bilden.


Und jede Gruppe hat einen Führer.


Dieser Führer sollte allen anderen an Intellekt überlegen sein und durch Vernunft die Gruppe auf dem möglichst besten Weg zu einem gemeinsamen Ziel führen.


Versagt die Vernunft des Führers, versagt auch er.


Besonders er kann lernen.


Jedes Gruppenmitglied hat das Recht an die Vernunft des Führers zu appellieren.


Liebe


„Es ist nicht die Person, sondern eher das Gefühl. Man meint, wenn man die Person verliert, verliert man das Gefühl. Doch dieses Gefühl kann immer neu geschaffen werden. Es gibt so viel Liebe wie es Leute gibt.“




	Ein Gefühl was von jedem gewollt.


	Doch keiner weiß, woher es kommt.


	Es kann dem Menschen zu großem Glück verhelfen oder zu großem Leid.


	Das Gefühl kommt nicht von dem Wesen selbst, sondern von dem, was Ihn zum Menschen macht.


	Würde der Mensch selbst erkennen, aus was er gemacht, könnte er sich selbst erkennen und mit der Liebe den Weg bestreiten, der ihn bringt zu großem Glück.


	Das Gefühl ist ein Gedanke. Und es sagt: „Sei zusammen!“.


	Es ist die eigene Tat, die dieses Gefühl zerbricht.


	Und auseinanderzugehen heißt den anderen vor eigenem schlechtem Tun zu bewahren, weil man ihn nicht mehr verletzen will.


	Eine Beziehung ist eine Entscheidung.


	Diese Entscheidung ist, für den anderen zu sein. (Anmerkung: Man kann für oder gegen den anderen sein.)


	Die Entscheidung wird durch „Tun“ getragen. Hört man auf zu tun, verwelkt die Entscheidung.


	Eifersucht wird durch die Angst getragen anders zu entscheiden. Sie kann auch zeigen was der andere gedenkt zu tun.


	Der Schwache neigt zur Eifersucht.


	Die Entscheidung des Starken wird bestehen. Sie wird durch Vernunft getragen.


	Vernunft ist das Überleben der Person in Richtung Vergnügen.


	Schmerz bedeutet unterliegen und auf Dauer nicht Überleben.


	Kommunikation ist der Klebstoff der Beziehung und das Geheimnis die Trennung.





Es ist ein Einfaches sich zu verlieben. Aber um die Liebe zu erhalten bedarf es Verstehen. Wenn man sich nicht mehr versteht, zerfällt die Liebe. Es ist des Menschen vermasselter Verstand, welcher Verstehen beendet!


Glücklichsein


Das Leben gibt dir eine freudige Emotion, wenn du dem Leben hilfst zu leben. Frage wie sich die Frau fühlt, wenn sie ein Kind geboren hat, oder wie man sich fühlt, wenn man ein Haus gebaut hat, oder Dinge gut repariert worden sind. All dies trägt dazu bei, dass das Leben leben kann!




	Glücklichsein ist des Menschen höchstes Bestreben.


	Um glücklich zu sein nimmt der Mensch den Verlust von Freiheit in Kauf. Denn glücklich zu sein bedeutet das zu haben was man sich wünscht. Jedoch „zu haben“ beendet den Zustand von Freiheit.


	So verfiel der Mensch der Materie und dem Gefühl und schuf sein eigenes Gefängnis.


	Materie und Gefühl können invertieren* und der Mensch ist erst dann wieder glücklich wenn er Materie oder Gefühl nicht mehr hat.


	So stellen wir fest, dass wenn man Glücklichsein mit Materie und Gefühl in Verbindung bringt, das Glücklichsein genauso vergänglich ist wie diese.


	Aber es gibt noch eine andere Form des Glücks.


	Der Mensch ist durch Materie oder Gefühl in einer Wirkungsposition, da Materie oder Gefühl auf ihn einwirken.


	Der Mensch kann Ursache sein! Er selbst kann Dinge verursachen.


	Hat der Mensch eine Aufgabe die ihn erfüllt, die das Antlitz der Welt in Schönheit erhellt oder eine Aufgabe die die Tugenden des Menschen kultiviert* und somit das allgemeine Dasein verbessern oder eine Aufgabe die dafür Sorge trägt dass Dinge funktionieren und brauchbar sind, oder sonst irgendetwas was seinen Mitmenschen Freude bereitet, so wird der Mensch alleine durch diese Tätigkeit Befriedigung und Glücklichsein erfahren.


	Somit stellen wir fest, dass der Mensch durch sein Tun sein eigenes Glück erschafft.


	Und selbst derjenige der nur noch ein klein wenig Hoffnung hegt etwas zu erreichen, trägt noch immer ein Stück Glück in sich – wenn die Hoffnung versiegt, man vollständig aufgegeben hat, so hat man auch sein Glück aufgegeben.


	Und der Mensch wird erkranken wenn Unterdrückung oder Gegenabsichten zu groß geworden sind um sein Glücklichsein zu erreichen, und er wird Wege gehen um aus dem Dasein zu scheiden, seien die Wege nun offensichtlich oder verdeckt – nur um dem Unglück zu entweichen.


	Und der Mensch kann glücklich sein, wenn er stark ist und für sich die Grundlagen der Symbiose und der Vernunft erkennt und diese auch lebt – und so kann es ein Glücklichsein für jeden geben!





Die Unfähigkeit zu verstehen, Unwissenheit, Disziplinlosigkeit, Ungeschicktheit und Feigheit sind die Hauptfaktoren die dem Glücklichsein entgegenstehen.


Glücklichsein bedeutet etwas in Bewegung zu setzen: entweder zu einem hin oder von einem weg – man möchte Dinge haben oder loswerden!


Wie will man dies schaffen, wenn man von einer der obigen Eigenschaften geschlagen ist?


Arbeit




	Sie ist da, um getan zu werden.


	Wird sie getan, wird die Menschheit voran getragen.


	Die Arbeit zu erkennen und dann zu tun wird dein Überleben sichern.


	Komplexe Dinge teile auf, so werden sie transparent und berechenbar.


	Beende eins nach dem andern.


	Vor jedem Tun, entwickele eine Strategie. Minuten des Besinnens können Stunden der Arbeit sparen.


	Sei auf dem Laufenden.


	Jeder Fehler ist die Tür für einen Angriff.


	Professionalismus heißt perfekt bis ins Detail.


	Man hat Spaß an der Arbeit, wenn man sie wirklich kennt.


	Gib Energie dorthin, woher du sie bekommst – wenn man seine Mitarbeiter schlecht behandelt oder schlecht bezahlt, wird man bald keine mehr haben.


	Schreibe deine Arbeitsweisen und Erfahrungen auf, so bleiben sie dir auch morgen erhalten.


	Du wirst das ernten, was du gesät.





Die Arbeit sehen?


Es beginnt damit, zur Kenntnis zu nehmen, was vor dir ist. Du siehst es und stellst dir die Fragen: „Gehört es dahin?“ und „Ist es im richtigen Zustand?“ Nun, bring es in Ordnung oder räume es weg, je nachdem.


Ebenso, wenn irgendetwas falsch läuft, sei es Zuhause, auf der Arbeit oder sonstige gesellschaftliche Angelegenheiten.


Die Arbeit zu sehen bedeutet auch einen Mangel festzustellen. Es fehlt etwas, was dem Menschen in einer Situation hilft weiterzukommen, bzw. wie man Abläufe optimiert.


To be or not tobe? Sein oder Nicht-Sein?


Jedes Mal, wenn man sich entscheidet, die Arbeit nicht zu tun, ist ein Schritt in Richtung Nicht-Sein – Schau selbst, was wird auf Dauer geschehen, wenn die Arbeit nicht getan wird?


Verstehen




	Der Mensch bedient sich des Wortes oder Symbolen, um Informationen zu übermitteln.


	Bei der Information geht es um ein Konzept und nicht um das Wort. Das Wort soll dazu dienen das Konzept zu verstehen.


	Jedes Wort beinhaltet ein Konzept. Worte zu einem Satz zusammenzufügen ergibt ein größeres oder genaueres Konzept. Sätze zu Büchern zusammenzufügen ergibt ein Gesamt-Konzept.


	Ein Gesamt-Konzept besteht aus Dingen, Personen und Absichten. Der Mensch legt durch ein Gesamt-Konzept dar, was mit den Dingen geschehen soll.


	Beim Verstehen geht es darum das Konzept zu verstehen, was mit dem Wort ausgedrückt werden soll, da Wörter nur ein Ersatz für Konzepte sind.


	Und der Mensch wird nicht verstehen, wenn er nur Buchstaben oder Symbole in sich aufnimmt. Er wird dann verstehen, wenn er sich das übermittelte Konzept bildlich vorstellen kann – folglich versteht er, wenn er direkt beobachten kann. Worte und Symbole haben Spielraum, direkte Beobachtung nicht.


	Und er versteht, wenn er den Zweck und die Absicht eines Gesamt-Konzepts erkennt.


	Kraft, Wille und Logik sind zentrale Punkte des Verstehens in einem physikalischen Universum.


	Verstehen ist den Dingen übergeordnet und der Mensch entscheidet danach ob er Dinge unterstützt oder vernachlässigt.


	Und der Mensch kann nur dann richtig und falsch unterscheiden, wenn er verstanden hat.


	Der Mensch wird nur gut überleben, wenn er richtig und falsch unterscheiden kann, denn die Summe der richtigen Entscheidungen ist bestimmend für seine Existenz.





Du bist den Dingen übergeordnet die du verstehst. Bei völligem Nicht-Verstehen ist man noch nicht einmal mehr in der Lage entsprechende Maßnahmen einzuleiten.


Und wenn man zu verstehen versucht, dann fragt man nach einer Logik – ein anderes Wort für Logik wäre Folgerichtigkeit. Man versucht also eine folgerichtige Verkettung der Zusammenhänge zu erkennen. So haben die verschiedenen Dinge dieses Universums ihre Logik, sei es nun die Physik mit der Wechselbeziehung von Kraft und Materie; Mathematik und Sprachen mit ihren Regeln; Gesetze; die Mechanik mit ihren Hebeln, Wellen und Zahnrädern; die Elektronik mit ihren Kondensatoren*, Widerständen, Weichen und elektrischer Energie; die Musik mit harmonischen Tönen; etc., etc.; und natürlich der Mensch mit seinem Willen und Eigenarten. Der Mensch mag in seinem Handeln oftmals nicht logisch erscheinen, jedoch handelt er aufgrund seines Willens, Ideen und Überzeugungen.


Kennt man nicht den Willen, die Ideen und Überzeugungen der handelnden Person, so wird man auch keine Folgerichtigkeit erkennen. Logik kennt was den Menschen anbelangt zwei Richtungen: gut oder schlecht, bzw. richtig oder falsch und je nachdem wie der Mensch es selbst betrachtet sind Dinge gut oder schlecht – es ist eine Sache des Blickwinkels.


Bewusstsein


Man kann über etwas wissen, wenn man damit vertraut ist.




	Man ist sich über etwas bewusst, wenn man darüber weiß. Bewusstsein erwächst durch Wissen.


	Wissen ist Information.


	Information erhält man durch sich selbst oder andere. (Man kann Bücher lesen oder seine eigenen Erfahrungen machen.)


	Eine Information ist in dem Maße wertvoll, wie sie:



	verstanden werden kann;


	angewendet werden kann;


	ein Ergebnis hervorbringt.








	Meinung ist eine persönliche Auswertung von Daten.


	Meinung verändert die Dinge nicht wie sie sind, kann aber den Wert verändern.


	Der Wert einer Sache ist entscheidend ob sie gefördert wird.


	Dinge sind dann von Wert, wenn sie die Definition von Symbiose erfüllen.


	Symbiose ist das miteinander existieren zum gegenseitigen Nutzen.


	Moral ist die Meinung der Menschen.


	Moral verändert sich im Laufe der Zeit.


	Moral gibt oft eine falsche Auswertung von Daten und ein entsprechendes Verhalten.


	Ethik ist die Lehre über das Überleben – richtig und falsch.


	Die Grundsätze der Ethik sind immer gleich.


	Ethik ist zurzeit meinen Mitmenschen nicht ausreichend bekannt, deswegen ist der Mensch mehr moralisch als ethisch – er macht mehr Fehler, als dass er sinnig wäre.





Die Fähigkeit zu Beobachten




	Beobachten ist nicht einfach schauen.


	Beobachten heißt Dinge wahrzunehmen und Unterschiede festzustellen.


	Die festgestellten Unterschiede dienen zur Auswertung von Daten.


	Daten werden dadurch ausgewertet, in dem man sie mit Bekanntem vergleicht.


	Der Mensch neigt dazu, eher zu denken als zu beobachten.


	Beobachten bedeutet genau das zu sehen was da ist und nicht zu interpretieren, was noch da ist und wie es entstanden sein könnte.


	Richtiges Beobachten führt zu logischem Denken.


	Orientiere dich daran was da ist und nicht an dem was man darüber denkt.


	Beobachtung ist die Quelle des Wissens!





Lerne zu beobachten und logisch schlusszufolgern anstatt einfach nur zu denken!


Wahrheit


Die Wahrheit besagt was mit den Dingen geschah. Die Zukunft ist ungewiss und findet im Jetzt ihren Anfang.




	Wahrheit ist wie es ist.


	Sie enthält Ort, Zeit, Form, Geschehen.


	Der Starke ist fähig für die Wahrheit, weil er die Verantwortung nehmen kann.


	Wahrheit und Weisheit sind dünn gesät. Sie werden durch die Vorteilnahme des einzelnen verwässert.


	Dinge sind dann wahr, wenn sie für dich wahr sind.





Selbst die Lüge wird dich erleuchten, aber nur wenn du die Lüge als solche erkennst und mit der Wahrheit verglichen hast – somit wird die Lüge die Wahrheit festigen und lässt dich erkennen, mit wem du es zu tun hast!


Freiheit


Freiheit bedeutet von etwas frei zu sein, es bedeutet, es nicht zu haben.


Entscheidungsfreiheit und Selbstbestimmung? Freiheit bedeutet nicht all das zu tun, was man tun will, es verstößt gegen die Grundsätze der Gemeinschaft, dies wäre asozial.


Du wirst nur von dem angegriffen dem du Widerstand leistest – wenn du freimütig alles gibst und mit jeglichem übereinstimmst, was soll dir dann widerfahren? Jedoch wirst du alles verlieren und es wird NICHTS übrigbleiben, nur die Freiheit!


Der Kreislauf der Natur


Kleinstlebewesen organisieren sich zu komplexen Organismen, um es dem Leben zu ermöglichen das materielle Universum einzunehmen. Kleinere Organismen sind größeren Organismen zum Überleben dienlich. Pilze, Kleinstlebewesen und Bakterien wandeln organische Materie in Humus um, damit Pflanzen wachsen können.


Pflanzen wiederum dienen Tieren zur Nahrung, und Pflanzen und Tieren dem Menschen. Der Mensch wiederum sollte aufgrund seiner intellektuellen Fähigkeit das Leben erkennen und dem Leben selbst dienlich sein.


Das Leben selbst kann nicht vergehen, auch wenn der Organismus den fortwährenden Zyklus von Entstehung, Fortbestand und Vergängnis durchlebt.


Des Universums Spiel


Es ist die Lüge die Dinge bestehen lässt, weil die Wahrheit des Rätsels Lösung war und die Aufgabe somit vergessen ist!


Die Dinge sollen sein, es ist wichtig!


Was passiert mit den Dingen, wenn du deine Meinung dazu änderst – waren diese wirklich jemals wichtig?


Wenn damit übereingestimmt wird ein Spiel zu spielen, ordnet man den Dingen Wichtigkeit zu, da sie sonst verfallen würden.


Den Weg zu gehen




	Der Seiten wenige habe ich geschrieben, doch es sind die hunderttausend, die dich die Wahrheit erkennen lassen.


	Menschen werden auf dem Weg mit dir sein.


	Der Mensch ist von äußerster Dummheit ergriffen. Anstatt zu erfahren und zu messen, beginnt er zu denken. Er misst seinen Gedanken und den Worten anderer mehr Wichtigkeit zu, wie dem was vor sich geht.


	Der Weg bedarf der Widmung und der Beharrlichkeit.


	Das Ziel am Ende ist vom Menschen derzeit nicht begreifbar, so voller Größe.


	Das Ziel ist die Unendlichkeit.







Von Gott zu Mensch




	Am Anfang erschuf das Nichts* das Etwas*.


	Mit dem Etwas begann die Zeit.


	Das Nichts hauchte dem Etwas leben ein, und es ward der Mensch.


	Das Nichts ist genau das was es ist: NICHTS, hat aber die Fähigkeit alles zu erschaffen.


	Ebenso wie das Nichts alles aus dem Nichts hervorbringen kann, kann es alles wieder zu nichts machen – so kann das Ende der Anfang sein.


	Somit gibt es keinen Wert, weder gut noch schlecht, noch richtig oder falsch.


	Jedoch gibt der Mensch den Dingen einen Wert, weil er denkt, dass er Etwas sei und doch ist er nur ein Teil vom Nichts.


	Und der Mensch hat seiner Vergangenheit Barrieren aufgelegt, die er als Vergessen bezeichnet.


	Und die Barrieren sind durch Schmerz geschützt, weil der Mensch versucht den Schmerz zu vermeiden und er ihn nicht konfrontieren kann.


	Und er hat den Schmerz zuerst verursacht, bevor er ihn erfahren konnte.


	Und er hat den Schmerz einer anderen Quelle zugeschrieben und das ganze Spiel geriet außer Kontrolle.


	Und der Mensch ist genau dort gelandet wo er jetzt ist!


	Und wenn der Mensch den Schmerz konfrontiert und auslöscht, seiner Vergangenheit habhaft wird, kann er selbst der Anfang sein.


	Und das Nichts kann aus seinen ganzen Teilen zu einem Gesamten zusammengefügt werden.





Anmerkung: Warum diese NICHTS und Etwas Formulierung? Der Mensch sucht immer nach einem Etwas, also nach Materie, welche als wissenschaftliche Beweisführung dienen soll. Er sucht nie nach dem NICHTS, deswegen wird er es auch nie finden – wo doch das NICHTS das Etwas bewegt!


Korollarium:


Zuerst ward Kraft dann Materie, da Kraft Materie formt und zusammenfügt.




Denkanstöße


Anbei noch ein paar Zitate aus dem „heiligen Buch“; Johannesevangelium. (B02)




	Das Wort ward Fleisch.


Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war das Wort. Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist.


	13,6: „Der Knecht ist nicht größer als sein Herr und der Apostel nicht größer als der, der ihn gesandt hat.“


	6,63a: Der Geist ist’s, der da lebendig macht; das Fleisch ist nichts nütze.


	Psalm 82,6: „Ich habe gesagt ihr seid Götter.“


	Wessen Herz ohne Sünde ist, dessen Bitten werden erfüllt werden.





Eine abschließende Frage zu den obigen Zitaten wäre:


„Wenn der Mensch jemals ein Gott war, warum hat er aufgehört ein Gott zu sein?“


Epilog


Religion war dazu gedacht, den Mensch glauben zu lassen und nichts zu ersinnen. Sie gab dem Menschen keinen klaren Weg, keine Straßenkarte und keine Werkzeuge Dinge zu vollbringen.


Doch die Zeit ist vorbei! Die Straßenkarte ist gezeichnet und die Werkzeuge vorhanden um den Weg zu gehen und das Ziel zu erreichen.


Die Zitate aus der Bibel mögen jetzt keinen Sinn machen, aber im Verlauf des Studiums, beim Beschreiten des Weges und dem Anwenden der erlernten Werkzeuge, werden sich die Worte beweisen.


Man muss nur die Augen öffnen.


Die Zeit der Lügen und Unterdrückung ist beendet.


Steh auf und gehe den Weg, den Weg zur Freiheit!


So denn, wenn du auch einen tiefen Groll hegst gegen dass, was dir geschehen ist oder was in dieser Welt vor sich geht, bedenke, du bist ein Teil von dieser, es ist deine Welt!


Kein Gott wird dir den Hass nehmen, es ist dein Glaube daran und letzten Endes bist du derjenige, der an etwas glaubt, es ist lediglich ein Gedanke!




Wolfgang Fries


Lernen wie man lernt,


lernen wie man versteht
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Synopsis:


Nun, ich wurde also in die Schule geschickt und es hieß ich solle lernen. Es kam aber nie jemand zu mir, der mir sagte, wie ich lernen soll und schlimmer … keiner erklärte mir wie Verstehen funktioniert.


So lag es also an mir selbst, herauszufinden was es mit dem Lernen auf sich hat, herauszufinden wie Verstehen funktioniert. Und tatsächlich, es gibt Werkzeuge mit denen diese Arbeit zu erledigen ist, ein Denkraster wie man verstehen kann. Es gibt die Gesetze des Verstandes auf denen das Lernen und Verstehen beruht.


Wohl an, so kann es nun getan werden, da die Werkzeuge zum Lernen und Verstehen isoliert, ausgearbeitet und formuliert wurden.


Egal auf welches Fachgebiet dieses Wissen angewendet wird, ich wünsche jedem was er zu erreichen versucht.
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Widmung


Dieses Buch sei denen gewidmet die es lesen, in der Hoffnung, dass etwas mehr Verständnis und Verstehen zum Menschen gebracht wird.
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Vorwort


Verstehen ist eine des Lebens innewohnende Fähigkeit und besonders der Mensch als lebende Einheit versucht durch Verstehen mit seiner Umgebung zurechtzukommen – somit kann Verstehen zu einer umfangreichen Sache werden.


Der Hersteller von Autos muss nicht nur etwas über Motor, Karosserie und Fahrwerk wissen, sondern auch etwas über menschliche Anatomie* und menschliche Vorlieben – schau, die Größe der Sitze, der Abstand zum Lenkrad, die Höhe der Windschutzscheibe befinden sich in einem bestimmten Bereich und das Auto soll schön sein, sonst wird es nicht gekauft.


Ebenso Verstehen und Lernen als Fachgebiet, es beinhaltet die Grundlagen des Verstandes, Wörterbücher, richtiges Beobachten, persönliche Einstellung, Wissen über die Gesunderhaltung des Körpers, um auch Leistungsfähig bei der geistigen Arbeit zu sein.


In diesem Buch wird etwas umfassend gearbeitet, um nicht nur ein Konzept* über Lernen und Verstehen zu bekommen, sondern auch eine entsprechende Einstellung.


Mit „Lernen wie man lernt, lernen wie man versteht“ versuche ich ein Denkraster zu vermitteln, dem Leser die Werkzeuge zu geben, die er zum Lernen und Verstehen braucht. Es nutzt nichts über Gehirnwindungen, Speicherkapazität von Hirnzellen und Synapsen* zu wissen, dies ist bloßes Wissen und muss selbst erlernt werden. Vielmehr geht es darum eine Technologie* an den Mann zu bringen, also Wissen welches angewendet werden kann.


So denn, das folgende ist weder in „professorisch“* geschrieben noch entspricht es einem klassischen Schreibstil. Es ist nun mal von mir geschrieben, frei heraus, ohne viel drum herum, um das zu sehen, was es zu sehen gibt und nicht das zu denken, was andere denken, was man denken soll!


Die Essays* im Buch dienen als Metapher* und sollen dem Leser die Möglichkeit geben die darin beschriebenen Erfahrungen auf sein eigenes Leben anzuwenden.




WAS NUTZT DIE SPRACHE, WENN MAN DAS WORT NICHT VERSTEHT!


Die Theorie* des übergeordneten Datums


Definition, Datum; Plural Daten: Etwas Gewusstes oder Angenommenes; Information von welcher Schlussfolgerungen abgeleitet werden können. [lat.* dare = geben]


Der Fachteil beginnt tatsächlich mit etwas Philosophie. Wenn man etwas verstehen will, bedarf es einer Zuordnung, also einer Erklärung was mit einer Sache erreicht werden soll. Ein übergeordnetes Datum ist ein Datum an dem sich alle untergeordneten Daten ausrichten. Der Name eines Fachgebietes ist in der Regel das Datum an dem sich die Daten des Fachgebietes ausrichten.


Beispiel: Hans will ein Haus bauen. Zuerst geht er zur Bank um festzustellen, in welchem finanziellen Rahmen er sich bewegen kann. Dann geht er zur Gemeindeverwaltung, um sich nach einem Baugrundstück zu erkundigen. Er hat auch schon eine ungefähre Idee, wie sein zukünftiges Haus aussehen soll und geht damit zum Architekten. So geht es nun Schritt für Schritt weiter, über den Handwerker, zu den Möbeln bis zum fertigen Haus.


Das übergeordnete Datum im obigen Beispiel ist: Ein Haus bauen. Alle anderen Daten werden nun dem übergeordneten Datum zugeordnet, um den Zweck des übergeordneten Datums zu erfüllen. Die Reihenfolge wäre also: Idee, Planung, Handlung, Produkt. Das Bauen eines Hauses unterteilt sich in verschiedene Bereiche, wobei jeder Bereich aus Idee, Planung, Handlung und Produkt besteht, wie z. B. welchen Verputzer nehmen wir nun, was kostet er, ist er zuverlässig und ist seine Arbeit in Ordnung.


Lernen als übergeordnetes Datum definiert sich wie folgt: „Die Aufnahme von Daten und ein gültiges Endverhalten.“ Es geht also darum, dass Informationen aufgenommen, gespeichert und verstanden werden, um wiederum abgerufen werden zu können und in einem bestimmten Verhalten zu resultieren. Schau, der Grundschüler soll in der Grundschule das Kleine Einmaleins lernen, was er nach der Grundschule in der Regel auch kann. Er hat also Daten aufgenommen, gespeichert, verstanden und kann sie abrufen, um damit zu rechnen – er hat gelernt.


Dieses Buch ist nun so aufgebaut, dass sich an Lernen als übergeordnetes Datum ausgerichtet wird. Es bedarf also einer bestimmten Reihenfolge um ein funktionsfähiges Ganzes zu erhalten. Es wird mit der wichtigsten Grundlage begonnen, diese wird ausgearbeitet und es wird weiter vorangeschritten. Man kann sich ein Fachgebiet als Pyramide vorstellen. Die Spitze bildet das Ziel, welches durch ein Wort benannt und durch die Definition davon dargestellt wird. In dieser Pyramide gibt es verschiedene Ebenen, in der verschiedene Bereiche gleiche Wichtigkeit haben. Bevor man jedoch zur nächsten Ebene hinabsteigt, muss die Ebene abgeschlossen werden, da ansonsten der Aufbau nicht mehr funktioniert.


So auch die Vorgehensweise in diesem Buch: Die wichtigsten Dinge zuerst, damit eine Ausrichtung im Verstand, in Richtung Verstehen, gebildet wird.


Apropos, Pyramide, Ebenen – der Mensch fängt zu Beginn seines Lebens am Boden der Pyramide an, von dort aus arbeitet er sich nach oben und findet die übergeordneten Daten zu einer Ebene. Hat er das übergeordnete Datum zu einer Ebene gefunden, steigt er zur nächsten Ebene – außer denjenigen die auf einer Ebene hängenbleiben. Interessanter Weise beginnt er erst wirklich zu verstehen, wenn er das übergeordnete Datum gefunden hat. Somit versteht der Mensch mehr und mehr, von Ebene zu Ebene, von einem übergeordneten Datum zum nächsten.


Bedenke, eine Pyramide ist dreidimensional und wird an der Spitze zu einer Dimension*, zum Ursprung selbst. Und tatsächlich, an der Spitze der Pyramide steht nur ein Wort: Überleben!


Somit zum wichtigsten Teil des Lernens: Kommunikation. Der Mensch nimmt seine Umgebung durch die Sinne wahr. Es ist ein ganz bestimmter Prozess, der im Folgenden beschrieben wird.


Man muss die Dinge erst wahrnehmen, um sie lernen zu können!


Kommunikation


Definitionen:


Duplikation: Das gleiche Konzept im Kopf habend, wie der Sender. Der Empfänger dupliziert die Äußerung des Senders. Ein Duplikat ist eine exakte Kopie des Originals.


duplizieren: Das Erschaffen eines Bildes im Verstand (Vorstellung), welches exakt dem entspricht, was man gehört oder gelesen hat, bzw. mit seinen fünf Sinnen wahrgenommen hat. (B03)


Konzept: (lat. concipere = „in sich aufnehmen“) Ein Konzept ist eine Idee/Vorstellung was es mit etwas auf sich hat, bzw. geschehen soll. Ein vollständiges Konzept umschreibt eine Situation mit ihren Bestandteilen und den Absichten, was mit den Bestandteilen geschehen soll, z. B. der Bau eines Hauses: Es bedarf den Baustoffen und Personen, wobei jeder seine Funktion hat, der Baustoff sowie der Mensch. Ein Konzept regelt nun wer was tun soll. Man kann auch ein Konzept (Vorstellung) über eine Person oder Sache haben, was die Einschätzung eines Wertes betrifft, ob die Person/Sache mehr gut oder schlecht für einen selbst oder ein Projekt ist. Jeder schätzt Dinge ein wenn er sie wahrnimmt. Die direkte Einschätzung ist wohl gefährlich/ungefährlich, dann evtl. sympathisch/unsympathisch oder hilfreich/unnütz, je nach dem in welcher Situation man gerade ist und was erreicht werden soll.


Kommunikation ist erreicht, wenn der Empfänger das gleiche Konzept hat wie der Sender. (lat. communis = gemeinsam) (Das übliche Kommunikationsmodell kennt ja jeder: Sender-Entfernung-Empfänger.) Kommunikation bedarf eines Mediums, wie Sprache oder Zeichen, es sei denn man verfügt über ausreichend Geisteskraft und kann dem anderen direkt einen Gedanken in den Kopf setzen. Das gesamte Gebiet der Pädagogik* befasst sich nur mit einer Sache: Wie schaffe ich es dem anderen einen Gedanken in den Kopf zu setzen!


Der Empfänger hat also nach der Kommunikation ein Duplikat vom dem in seinem Verstand, was vom Sender geäußert wurde, der Empfänger dupliziert. Also, nochmals in aller Deutlichkeit: Der Stempelabdruck (Empfänger) auf dem Blatt Papier und der Stempel (Sender) selbst.


Selbstverständlich musst du die Worte der Sprache sowie die Bedeutung der Zeichen kennen, ich meine, was nutzt ein Wort/Zeichen wenn man es nicht versteht, man keine präzise Definition dafür hat. Du musst die Zeichen und Wörter definieren können und zwar genau in dem Maße, was zum Ausdruck gebracht wird, also die Situation/Sache und den Zweck.


Ein Bedeutungs-Wörterbuch, wie der Duden, ist in diesem Sinne sehr hilfreich, aber beachte: Die Schreiber der Wörterbücher sind Menschen und sehen Dinge aus ihrem eigenem Gesichtspunkt heraus. Wenn die Definition eines Wortes aus dem Wörterbuch für deine Zwecke unzureichend ist, dann definiere es anders oder erfinde ein neues Wort, um Assoziationen mit gebräuchlichen Wörtern zu umgehen.


Und ja, wie Voltaire* schon sagte: „Definiere deine Sprache.“ ... WICHTIG!!! Um bei einer Unterhaltung nicht missverstanden zu werden, ist es sehr hilfreich klarzustellen, um was es geht – man sollte also den Gegenstand der Diskussion entweder bildlich darstellen oder definieren. In der Regel werden keine Wörter nachgeschlagen und der Mensch hat keine genaue Vorstellung von der Bedeutung des Wortes das er benutzt, deswegen sollte man untereinander klarstellen was gemeint ist, bzw. erfragen was der Gegenüber unter soundso versteht.


Durch Worte/Zeichen versuchen jemandem zu 100% die exakt gleiche Idee in den Kopf zu setzen? Hier ein Zitat aus dem Film Robin Hood mit Kevin Costner und Morgan Freeman: „Es gibt nur perfekte* Absichten!“


Die materielle Welt um dich herum wurde mit ganz bestimmten Absichten erschaffen, jedoch ist es schwierig etwas Perfektes zu finden, es zeigen sich fast immer Abweichungen vom Resultat und der Absicht.


Worte sind eine begrenzte Sache, sie unterliegen einer Skala von 0 % - 100 %. Wenn jemand rot zu dir sagt, was meint er, hellrot, dunkelrot? Schwanger? Nun, man ist immer zu 100 % schwanger, jedoch gibt es einen Grad der Schwangerschaft. Ebenso mit einer Krankheit: 100 % krank zu sein, bedeutet wohl dann zu 100 % eingeschränkt zu sein? Schwanger sein ist keine Krankheit, wobei man in den Endstadien der Schwangerschaft doch ziemlich eingeschränkt ist.


Erklärungen durch Worte umgeht man, wenn man Bilder zeigt. Bilder geben keinen Spielraum anders zu interpretieren, sie sind eindeutig. Jedoch, was den Menschen anbelangt und der wesentlich wichtigere Teil der Sache: Ein Bild zeigt nicht den Beweggrund warum er es tut, ist er Freund oder Feind? Wenn zwei Menschen gegeneinander kämpfen, ist es ein Streit oder ein Wettkampf? Wenn der andere sagt: „Ich liebe dich.“, ist es aus rein eigennützigem sexuellem Interesse oder möchte er für den anderen sein?


Kommunikation und Verstehen? Wirkliche Kommunikation resultiert in Verstehen, zwangsläufig. Der Mensch neigt dazu der Kommunikation Nachvollziehbarkeit abzuverlangen, er möchte die Dinge verstehen, eine Erklärung haben. Schau selbst, wenn dir jemand etwas erzählt, wird eine Begründung abgegeben, sogar der Zuhörer wird nach einer Begründung fragen, wenn er die Zusammenhänge nicht versteht.


Kommunikation und Einverständnis? Etwas zu verstehen ist die Grundlage für eine Entscheidung: Einverstanden oder Nicht-Einverstanden. Und wenn man verstanden hat und nicht einverstanden ist, kann man noch immer verhandeln, also einen Punkt finden, den man selbst sowie die Gegenseite akzeptieren kann – obwohl beide Seiten nicht wirklich zufrieden sind... vielleicht lässt es die Situation und die auseinandergehenden Vorstellungen auch nicht zu. Nicht bereit bei einer Verhandlung nachzugeben ... was haben Kriege* bisher gebracht?


Und hey! Dreht mir keinen Strick wegen mangelnder Formulierung! Kommunikation bedeutet einfach genau das: communis = gemeinsam. Egal wie man den Weg dorthin beschreiben mag, es geht darum, dass der Empfänger genau das Gleiche im Kopf hat wie der Sender, basta!


Machen wir Kommunikation zu einer präzisen Angelegenheit, es gibt noch andere Wörter wie Konversation oder Unterhaltung, also Formen des geistigen Austausches wo es nicht so genau darauf ankommt.


Kommunikation nicht präzise? Na, was ist denn die Ursache der meisten Missverständnisse und Fehler?



Kommunikationsformel (B01):


Kommunikation ist die Betrachtung und Handlung einen Partikel* oder Impuls* von einem Ursachepunkt über eine Entfernung zu einem Empfangspunkt zu schicken, mit der Absicht am Empfangspunkt eine Duplikation und ein Verstehen dessen zu erreichen, was am Ursachepunkt ausgesendet wurde.


Vollständiger Kommunikationszyklus:


Der vollständige Kommunikationszyklus findet zwischen zwei Personen statt. Er beginnt, ändert sich, stoppt und wird umgedreht: Der Kommunizierende nimmt wahr, versteht und handelt; nun nimmt der Gegenüber wahr, versteht und handelt.


Falls es keine Antwort in diesem Zyklus gibt, wird der Kommunikator einen Antwort-Hunger bekommen, er ist nicht zufrieden und wird nach einer Weile verstimmt sein.


Beispiele für einen vollständigen Kommunikationszyklus: Mutter: „Möchtest du Milch haben?“, Kind: „Ja.“, Mutter: „OK.“ Ebenso im Baseball: Der Werfer wirft den Ball und der Schläger versucht den Ball mit seinem Schläger zu treffen. Somit haben wir Absicht und Aufmerksamkeit – Ursache, Entfernung und Wirkung.


Wann weiß das Kind, dass der Himmel blau ist?


Da ist er nun, der neue Erdenbürger. Das Licht der Welt zum ersten Mal in Deutschland erblickt. Nun, wann weiß das Kind, dass der Himmel blau ist? Ich meine, in Frankreich ist das ganz anders, dort heißt es: Le ciel est bleu. Seltsame Sache, in Deutschland: Der Himmel ist blau; in Frankreich: Le ciel est bleu.


Wenn das Kind die Augen öffnet, sieht es was es sieht. Der Erwachsene in Deutschland zeigt nach oben und sagt: „Himmel, blau.“ Das Kind, der Sprache unkundig, muss nun austüfteln, was Himmel und blau bedeutet. Ein Auto fährt vorbei und der Erwachsene sagt: „Auto, blau“. Aha, ein Unterschied: Himmel, blau und Auto, blau. Ein Flugzeug fliegt vorbei. Der Erwachsene sagt: „Flugzeug im Himmel“.


Auf diese Weise lernt das Kind die Sprache, in dem der Erwachsene auf etwas zeigt und ein Wort nennt. Das Kind wird nun im Laufe der Zeit Unterschiede und Ähnlichkeiten erkennen und auf diese Weise seine Sprache entwickeln. Sprache ist etwas, womit wir gemeinsam übereingestimmt haben, es funktioniert nur deshalb weil wir sagen, dass es so ist. Sprache besteht nicht nur aus Worten die auf etwas verweisen, was durch die Sinne ‚Hören, Sehen, Riechen, Schmecken, Tasten‘ erfahren werden kann. Sachen die durch diese Sinne wahrnehmbar sind, bezeichnet man als Konkreta, sie sind leicht zu bestimmen, also in ihrer tatsächlichen Begebenheit darzulegen, man spricht von definieren.


In der menschlichen Welt gibt es Dinge, die nicht mit den Sinnen wahrgenommen werden können, wie Treue, Tugend, Kraft, Geist, Denken usw., diese nennt man Abstrakta. Es handelt sich also um etwas, was als Materie nicht existiert, aber beim Menschen doch vorhanden ist, man könnte sagen: „Nur im Geiste vorstellbar.“


Der Mensch benutzt Worte, um all dies zum Ausdruck zu bringen, aber die Wenigsten haben Wörter je nachgeschlagen, um Gewissheit darüber zu haben, ob sie die genaue Bedeutung haben, womit allgemein übereingestimmt wird, wobei die allgemeine Übereinstimmung oft bestimmt, was richtig und falsch ist, in manchen Fällen die Wahrheit nicht beachtend.


So ist es nun, wenn der Erwachsene auf ein Haus zeigt und Haus sagt, wird das Kind diesen Vorgang duplizieren, also ein Duplikat in seinem Verstand erschaffen. Ein Duplikat ist ein Bild im Verstand der Person, ein Abbild des Erfahrenen, ein geistiges Eindrucksbild des physikalischen Universums, ein Faksimile.


Oft dauert es eine Weile, bis etwas dupliziert wird, wie heißt es so schön:


„Die Anzahl der Durchgänge entspricht Gewissheit und Resultate.“ (B01)


Dies erinnert mich an Jörg, meinem Schulkameraden. Der französisch Lehrer war verärgert über ihn, weil er das französische Wort für ‚jetzt‘ nicht wusste. Er ‚bestrafte‘ ihn damit, dass er ‚maintenant = jetzt‘ 100 mal schreiben musste. Jörg hat die Schule lange hinter sich, Französisch nie benutzt und vergessen, aber was er nicht vergaß war ‚maintenant = jetzt‘! Der eine dupliziert schneller und der andere langsamer, das hat mit der Fähigkeit zu tun Energie zu erschaffen, da ein Bild im Verstand ein Energiebild ist, mit sensiblen Messgeräten messbar.


Was bei der Ausbildung nun oft verkannt wird ist, das ein Haus ein Fundament hat und aus einzelnen Teilen besteht. Beim Lernenden ist es ebenso, das Fundament ist die Fähigkeit Energie zu erschaffen, was jeder Mensch zwanghaft tut, allerdings werden die einzelnen Teile des Gebäudes oft so dargeboten, dass der Mensch es sich damit schwer tut ein Haus zu bauen.


Der grundlegende Bauteil eines Wortes ist der Buchstabe. Somit muss man zuerst das ABC kennen. Der grundlegende Bauteil der Sprache ist ebenso der Buchstabe, allerdings die Aussprache davon, welche zu Lernzwecken im Internationalen Phonetischen Alphabet (IPA) dargestellt wird.


Hat nun der Lernende eine genaue Vorstellung davon, wie der einzelne Buchstabe aussieht und welches Klangbild dieser hat, wäre er perfekt in der Rechtschreibung ausgenommen Groß- und Kleinschreibung, Zeichensetzung usw.. Wie bekannt gibt es noch ein paar Problemstellungen, wie die Umlaute, das stille ‚h‘ usw. Liest man ein Wort oft genug, wird man schließlich alle Buchstaben dupliziert haben um das Wort den grammatischen Regeln gerecht zu schreiben. Wörter werden falsch geschrieben:




	wenn man sie nicht oft genug nachgeschlagen, gelesen, geschrieben hat;


	im Diktat, bei unbekannten Wörtern, wenn der Diktierende eine undeutliche Aussprache hat oder der Schreibende den Klang des Wortes nicht dem Klangbild des einzelnen Buchstaben, Umlaut, Silben zuordnen kann, sprich die Phonetik des Alphabets noch immer nicht kennt;


	der Schüler sich die Buchstabierung zusammenreimt anstatt genau hinzuhören.





Hiermit soll nun Legasthenie* geheilt sein, ausgenommen psychische oder anatomische Störungen. Man braucht wirklich keinen Sprachtherapeuten oder Logopäden.


Noch anzumerken, ländliche Sprachvarianten: In ländlichen Gegenden ist es verpönt untereinander Hochdeutsch zu reden, selbst der Erwachsene dort ist einem vernünftigen Deutsch nicht mächtig! Das lernende Kind hat nun damit seine Probleme: geschriebene Sprache, gesprochene Sprache. Im Übrigen gehört man einfach nicht dazu, wenn man nicht die Sprache spricht, die auch die anderen sprechen.


Es gibt „Chinesen-Schule“: Der Lehrer steht vor der Klasse, sagt etwas und die Schüler sprechen es nach. Zu Beginn schreibt der Lehrer die betreffende Sache an die Tafel - zum Beispiel ein A - und sagt dann: „Gebt mir ein A!“ Die Schüler antworten im Chor: „Ein A!“, sie schreiben nun mit weißer Kreide ein kleines und ein großes A auf ihre kleine Schreibtafel und halten diese hoch. Fortgesetzt wird dies mit Umlauten, Silben dann Wörtern.


Auf diese Weise kann man mit täglich 10 Minuten Chinesen-Schule das Alphabet, Wörter, Sprache, grundlegende Begriffe usw. einüben, bis zum Ende der gesamten Ausbildung, mit kleiner Schreibtafel und Kreide!


Lernen heißt Grundlagen zu haben, welche des mechanischen Einübens bedürfen! Und wie gesagt: „Die Anzahl der Wiederholungen entspricht Gewissheit und Resultat!“ (B01) (Jörg S. gewidmet)


PS: Noch befindet sich der Mensch auf einer Stufe der geistigen Gesundheit bei der es keine mentalen Prozesse bedarf um den Menschen gut auszubilden, es mangelt lediglich an guten Methoden und dem Wissen über die Funktionsweise des Verstandes.


PPS: Ach ja, die theoretische Führerscheinprüfung war deswegen ein Leichtes, weil ich alle Fragebögen dreimal durcharbeitete.


Wort


Heutzutage ist es ein Einfaches sich mit seinem Gegenüber zu unterhalten. Man benutzt Wörter um sich zu verständigen, von den verschiedenen Sprachen und den Gehörlosen mal abgesehen. Schon der Grundwortschatz einer Sprache reicht aus, um sprachlich einiger Maßen zurechtzukommen – im Englischen sowie im Deutschen etwa 1.000 Wörter. Es gibt Listen über die Wörter des Grundwortschatzes, welche man lernen kann … und man sollte sie lernen, wenn man die Sprache erlernen will!


Zu Beginn der Sprachentwicklung des Menschen war das anders. Du hast irgendetwas gesehen und möchtest Uckh* darüber erzählen, eine Idee beschreiben die du im Kopf hast. Du hast einen Stein gesehen, den größten, der dir bisher unter die Augen gekommen ist. Wie teilst du dem Gegenüber dies mit? Da die Sprache noch nicht entwickelt ist, nimmst du Uckh bei der Hand und schleppst ihn zu dem großen Stein. Aah, Uckh nickt.


Jetzt muss man dem Pferd noch einen Namen geben, damit man auch weiß was man zum Ausdruck bringen will. Ich meine es gibt da Peter, Hans, Timo, Jörg, Kathrin, Wiebke, Angela usw. dies sind alles unterschiedliche Personen und sollen auch so erkannt werden. Genauso die anderen Dinge dieses Universums. Ein großer einzelner Stein z. B. nennt man Monolith (lat. mono = einzeln, alleine + lith = Stein). Man unterscheidet dann in Sand, Geröll, Felsbrocken, usw. Wie du erkennst, bringt jedes Wort eine bestimmte Sache zum Ausdruck, du kannst dir die einzelnen Dinge vorstellen.


Die Ursprache nennt man Indogermanisch. Sie bezeichnet sich so, weil sich die Germanen im Nordwesten und die Inder im Südosten ansiedelten. In diesem Sinne hatten die Germanen und die Inder vor langer Zeit etwas zusammen zu tun, waren ein gemeinsames Volk. Jedenfalls trennten sie sich und die zunehmende Entfernung ließ andere Sprachen entstehen. So entstand aus dem Indogermanischen Germanisch, Englisch, Hochdeutsch, Holländisch, Schwedisch usw.. (B12) Weiterhin zog ein Volk in den Mittelmeerraum, sie wurden Italer genannt. Aus Italisch entwickelte sich Latein, die Grundform der romanischen Sprachen wie Italienisch, Spanisch, Französisch usw. Im Osten entwickelten sich aus dem Indogermanischen die slawischen, baltischen, iranischen Sprachen usw. Du kannst dir alle Sprachen wie den Stammbaum deiner Familie vorstellen, irgendwie ist aus dem einen etwas anderes gewachsen. So wurde aus einem Volk eine Welt mit vielen Staaten und ihren eigenen Sprachen.


Das mit der Sprache ist eine konfuse* Sache. Viele Worte sind in einigen Sprachen gleich, werden nur etwas anders ausgesprochen. Ab und zu hört man den einen oder anderen von Fremdwörtern reden. Ich weiß nicht wie sich dieser Ausdruck eingebürgert hat. Schau es dir an: Ursprache über Germanisch zu Hochdeutsch. Nur weil ein Wort von einem anderen „Sprachast“ ins Deutsche übernommen wurde, spricht man von einem Fremdwort, obwohl der Ursprung der gleiche ist. Als Beispiel: Auto. Richtigerweise heißt es Automobil (auto = selbst + mobil = bewegen). Wenn der einfältige Deutsche Auto hört, denkt er direkt an ein Kraftfahrzeug. Jedoch bedeutet „auto“ nur selbst. Dies benutzt man auch als Präfix (Vorsilbe) wie autogen (gen = erzeugen); Autodidakt (didaskein = lehren) jemand der sich selbst lehrt; autonom (nom = Name) eigentlich: unabhängig, selbständig; usw.


Wort könnte man definieren als eine Aneinanderreihung von Buchstaben die einen Sinn ergeben, Interjektionen* eingeschlossen. Glücklicherweise gibt es Wörterbücher, in denen man die Worte nachschlagen kann, um zu sehen ob diese auch existieren. Problematisch sind allerdings örtliche Varianten oder Slang, welche sich nicht oder erst nach geraumer Zeit im Wörterbuch wiederfinden, wenn sich halt jemand die Mühe gemacht hat, die Wörter ins Wörterbuch aufzunehmen.


Slang kann seinen Ursprung darin haben, wenn die Leute ihre eigene Sprache nicht genau kennen und Wörter erfinden müssen, um das zum Ausdruck zu bringen was sie denken. Die Reihenfolge ist tatsächlich: etwas erfahren, im Verstand aufzeichnen, als Worte dem anderen mitteilen. Wenn du über irgendetwas nachdenkst, musst du zumindest etwas darüber erfahren haben.


Auch wenn neue Fachgebiete erschlossen werden bedarf es eigener Termini*. Man schaue auf den Computer und das Internet. Man muss halt dem Pferd einen Namen geben, um zu erkennen, über was gesprochen wird. Aber es reicht nicht nur den Namen zu kennen, man muss auch wissen was das Wort bedeutet. Vorsicht gilt besonders wenn ein Wort verschiedene Definitionen hat, man kann auf einem Ball bei einer Gesellschaft sein oder mit einem Ball Fußball spielen, es gibt deutliche Unterschiede. Oftmals gibt erst die Herkunft deutliche Klarheit über den Sinn eines Wortes, welche Funktion damit bezeichnet wird, Beispiel: Atom = nicht trennbares Teilchen, aus dem Lateinischen a = nicht + temnein = schneiden.


So kann man für sich selbst feststellen, ob man ein Wort versteht, wenn man die Funktion des Wortes erkennt. Und jedes Wort hat eine bestimmte Funktion, sonst würde es das Wort nicht geben.


Namen haben auch ihre Funktion, wie etwa Schmitt, dieser dürfte in früheren Tagen ein Schmied gewesen sein oder Finkler: Vogelfänger oder Gerhart: der der den Ger hart wirft (Ger = germanischer Wurfspieß). Allerdings ist manchmal die Funktion des Namens nicht mehr so ganz nachvollziehbar, jedoch gibt es eigenständige Bücher darüber.


Wörter werden oft von den Eigenschaften physikalischer Objekte abgeleitet oder aber auch von den Eigenschaften von Personen. Im deutschen Sprachgebrauch wird ein Akademiker als jemand bezeichnet, der einen Abschluss einer Universität oder Fachhochschule hat, er hat somit einen akademischen Grad.


Im New Websters Dictionary, einem amerikanischen Wörterbuch, findet man eine weitere Definition, die besagt, dass jeder der sich mit allgemeiner oder freier Ausbildung, anstatt mit beruflicher oder technischer Ausbildung befasst, ein Akademiker sei.


Das Wort Akademie findet seine Wurzeln bei Plato, einem griechischen Philosophen. Er benannte einen Olivenhain nach dem griechischen Helden Akademos. Auf seinem philosophischen Garten baute Plato später eine Schule.


Man könnte sich nun die Frage stellen, von welchen Eigenschaften sich letztendlich die Definition von Akademiker ableitet. Waren es nun die Eigenschaften des Helden Akademos oder eher der Ort an dem Plato seine Schüler ausbildete. Was deutet mehr auf Ausbildung hin: die Eigenschaften eines Helden oder eines Philosophen? Ich meine, schau, je mehr Worte interpretiert und auf seltsame Weise ausgelegt werden, umso mehr entsteht Unklarheit und Missverständnisse.


Jedenfalls sollte der deutsch-englisch Übersetzer aufpassen, dass er die Worte vom deutschen nicht 1:1 ins Englische übernimmt. Und meines Erachtens ist die o.g. Definition aus dem Websters schon etwas weit gebeugt!


So hat halt Gott in Babylon den Menschen die Sprache verwirrt und selbst die Muttersprache ist es, solange man nicht im Wörterbuch nachgeschlagen hat!


PS: Bedenke: Ein Wort ist nur der Ersatz für die Sache*. Es ist natürlich einfacher sich ein Wort für eine Sache auszudenken und im Verstand als Bild zu speichern, anstatt die Sache selbst immer mit sich herum zu schleppen! Ich meine, du müsstest immer einen Haufen Kram mit dir herumschleppen und ein Wolkenkratzer passt auch nicht in deine Hosentasche!


Man kleidet seine Gedanken in Worte, eine rein abstrakte Angelegenheit. Und es ist egal welche Sprache man benutzt: Deutsch, Englisch oder Chinesisch - Wörter werden benutzt um Gedanken zu vermitteln. Also, wichtig ist nicht das Wort, sondern die Bedeutung dahinter! Denken funktioniert auch nur in Bildern, wenn man nur Buchstaben im Kopf hat, kommt man zu keinem Ergebnis.


Das Studium eines Fachgebietes ist zu kompliziert?


Es sind nur die Worte die du nicht verstehst! Und schau auf das Offensichtliche dahinter, nicht auf die Theorie die sich jemand ausgedacht hat.


Grammatik


Definition Grammatik: sy*. Sprachlehre; bestehend aus Rechtschreibung, Satzbau, Zeitformen, usw.


Hier ist nun des Deutschen Erzfeind*: Die Grammatik. Nichts bereitet dem Schüler in der Regel mehr Unbehagen als dieses Thema. Kein Wunder, es wird auch so gehalten, dass es recht kompliziert ist, oft so erklärt oder angegangen, dass der Schüler nach dem Unterricht mehr verwirrt ist, anstatt dass Klarheit herrscht. Ich meine, frag mal den Lehrer, ob er dir ad hoc* eine anwendbare Definition für Verstehen geben kann! Und genauso ist er in der Lage den Unterrichtsstoff zu vermitteln, mit oder ohne Verstehen.


Ganz allgemein haben sich die Menschen darauf geeinigt, dass Logik* als Grundlage dient. Wenn dir Dinge nicht logisch erscheinen akzeptierst du sie nicht, auch sind diese dann nicht zu verstehen. Es muss also einen Zusammenhang geben, an dem man erkennen kann, was das eine mit dem anderen zu tun hat, wie das eine auf das andere einwirkt, was auch eine Definition von verstehen wäre.


Unglücklicherweise beinhaltet unsere Grammatik sehr viel Willkür. Das Problem bei dieser Willkür ist, dass die Grammatik bedingt* folgerichtig aufgebaut ist, manche Sachen keinen Sinn ergeben, nicht logisch nachvollzogen werden können. Dir erscheint es nur deshalb logisch, weil du deine Muttersprache gewohnt bist, diese nie detailliert hinterfragt hast, wie z. B. Groß- und Kleinschreibung – was soll das? In einem Gespräch gibt es da nichts zu unterscheiden! Man hört nicht ob klein oder groß geschrieben wird. Die Artikel der, die das – ich meine, versuche mal einem Engländer klar zu machen, dass eine Wand weiblich ist und ein Zaun männlich!? Wo ist das Geschlechtsteil, an dem man das erkennt?


Es gibt dann Gelehrte, die diesen Unsinn verteidigen, aber nur deshalb, weil sie den Sinn nicht verstehen. Gelehrt sein bedeutet, dass man hervorragend den Kram nachplappern kann, den jemand einem vorgeplappert hat. Gelehrt sein ist nicht gleichbedeutend, dass man besonders klug ist, den Sinn und den Hintergrund von den Dingen ersinnen kann.


Das Wort welches die einzelnen Gegenstände um dich herum bezeichnet, hat irgendjemand erfunden. Man hat jeder Sache einen Namen gegeben. Um sich nun vernünftig mit jemand zu unterhalten hat man nun Regeln in die Welt gesetzt, wie man aus den einzelnen Worten einen vernünftigen Satz zusammenbaut, so dass der andere verstehen kann, um was es geht: Ob die Sache abgeschlossen ist oder morgen erst stattfinden soll. Genau dargelegt ist dies in den Tempora, den Zeitformen, im Deutschen sechs Stück. Tempora kommt aus dem Lateinischen und heißt Zeit.


Der Satzbau (Syntax) ist ein sehr wichtiger Teil der Sprache. Wenn du keinen vernünftigen Satz zusammen kriegst, weiß keiner was gemeint ist. Du willst mit deinen Mitmenschen ein Spiel spielen, genannt Leben. Und du wirst mit den anderen nur dann ein Spiel spielen können, wenn du ihnen mitteilen kannst welches Spiel gespielt wird. So gibt es in diesem Spiel eine Ursache und eine Wirkung, also jemand oder etwas wo Dinge beginnen und einen Weg wohin diese hinführen: Folgerichtigkeit.


Ich möchte hier keineswegs einen Grammatikleitfaden erstellen, noch das gesamte Thema neu aufrollen, jedoch will ich nur darauf hinweisen, dass man selbst in der Grammatik einiges logisch erarbeiten kann, einen gewissen Sinn sehen kann.


Meine Noten in den Klassenarbeiten die Grammatik betrafen, waren eine Katastrophe, ich hab einfach nie verstanden was das Ganze soll. Später, als ich dann begann meine Umgebung zu begreifen und feststellte, dass verstehen daraus besteht die Bedeutung der Wörter und Symbole zu kennen, um zu erkennen was der Gegenüber zum Ausdruck bringen will, wurde mir einiges klar.


So findest du dieses Ursache-Wirkungs-Prinzip im Satzbau: Subjekt, Prädikat, Objekt. Du willst also mit jemandem ein Spiel spielen, sagen wir mit Hans. Der Beispielsatz ist: „Ich gehe zu Hans.“ Wenn du genau weißt, was Subjekt, Prädikat, Objekt bedeuten, kannst du tatsächlich einen Sinn erkennen. Einen Sinn darin, wie Sprache dazu dient ein Spiel zu spielen.


Subjekt (im Beispielsatz “Ich“) ist der Satzgegenstand, dasjenige von dem die Handlung ausgeht, also du. Außer bei Passivsätzen, da ist es umgekehrt: Dem Subjekt geschieht es. Z. B. Mir wurde Geld gestohlen.


Das Prädikat (im Beispielsatz “gehe“) ist die Satzaussage, das Verb welches im Satz benutzt wird und zum Ausdruck bringt was Sache ist, welche Handlung vollzogen wird. Das Prädikat prägt den Satz, es ist wie die Münze, die einen Aufdruck erhalten hat, woran man nun erkennt, was es mit der Münze auf sich hat.


Das Objekt (im Beispielsatz “Hans“) ist die Satzergänzung. Das Subjekt/Prädikat fordert ein Objekt, etwas worauf das Handeln gerichtet ist. Ich meine, du spielst das Spiel nicht alleine, du brauchst „Objekte“ mit denen du spielen kannst.


Somit eine Definition für das Wort „Satz“ in der Literatur: Sprachliche Einheit* die mit einem Großbuchstaben beginnt, ein Konzept enthält und mit Punkt, Ausrufe- oder Fragezeichen endet.


Wie du erkennst, hat jedes Wort eine Funktion. Wenn du Verstehen erlangen willst, musst du die Funktion des Wortes/Symboles wissen und erkennen, was das eine mit dem anderen zu tun hat. Grammatik wird für dich einfacher sein, wenn du die Fachwörter erklären kannst, im Hinblick darauf wie die Begriffe auf die Sprache einwirken, was das Wort in der Sprache tatsächlich verursacht.


Ebenso die Wörter Adjektiv, Adverb und Partizip. Was tun diese Wörter? Wenn sich jemand etwas intensiver mit englischer Grammatik auseinandergesetzt hat und englische Grammatikbücher gelesen hat, wird er für die obige Wortgruppe einen Ausdruck finden: Modifier ( = Modifizierer, oder in einfachem Deutsch: Veränderer). Adjektiv, Adverb und Partizip verändern also etwas. Adjektive verändern Substantive, Adverbien verändern Verben und Adjektive, und das Partizip funktioniert wie ein Adverb oder Adjektiv, je nachdem wie es eingesetzt wird.


Schau, Partizip = teilnehmen, das Partizip nimmt an etwas teil. Im Deutschen kennen wir das erste und zweite Partizip, also das Partizip der Gegenwart und der Vergangenheit. Wird es als Adjektiv verwendet, so kann man sogar ein Ursache-Wirkungsprinzip erkennen, der liebende Mann (liebende als Partizip I) und der geliebte Mann (geliebte = Partizip II). Wenn der Mann geliebt wird so ist er Wirkung und wenn er liebt (liebend) so ist er Ursache. … Dinge sind einfach, wenn du die Funktion erkennst.


Der Baum mahlt ein Haus. Satzbau: Subjekt, Prädikat, Objekt? Wie wir erkennen, entspricht unser Beispielsatz des formalen Aufbaus der Grammatik, nur dass er keinen Sinn macht, ein Baum kann nicht mahlen! Folglich gehört zum Satzbau eine wichtige Zutat: Die Logik der realen Welt! Außer man schreibt Märchen oder Science-Fiction – im Verstand des Menschen ist alles möglich!


Allerdings bläht die Lehrerschaft dieses Thema gewaltig auf, diese wollen etwas zu unterrichten haben, um ihre Existenzberechtigung kämpfend. Sprache ist nur ein Hilfsmittel zu einem Spiel, nicht das Spiel selbst. Besser wäre es den Schüler auf das Spiel vorzubereiten, anstatt Belangloses pedantisch* aufzureiben – Sprache funktioniert auch ohne Schulausbildung, man kann sich mit den Kindern im Vorschulalter durchaus vernünftig unterhalten, so der Senior die grammatikalischen Begriffe längst vergessen hat. Jedoch muss auch das Fachgebiet der Grammatik klar dargestellt werden, wenn es ums Verstehen und Erklären geht.




Wichtig!!! - Die Definition von Definition


Definition: Die genaue Darstellung einer Sache, ihre Form/Aufbau und ihren Zweck. [lat. definitio = Abgrenzung, Bestimmung]


Definieren ist eine Beschreibung von etwas und enthält außer Form und Zweck auch eine Beschreibung der Substanz*, Beschaffenheit, Geruch, Geschmack, Taktili-tät*, Akustik, chemische Reaktionsfähigkeit, metallische Eigenschaften, usw., wenn erforderlich. Der Mensch definiert seine Welt, es sind die Sinne, mit der er sie wahrnimmt und die Absichten mit der er die Welt bestimmt.


Worte sind eine begrenzte Sache, man kann Dinge nur umschreiben, etwas selbst zu erleben, mit seinen eigenen Sinnen wahrzunehmen, macht einen Unterschied. Somit sollte man beim Definieren an dem anknüpfen, was die Person schon kennt, um sich durch eine vergleichende Definition Verstehen anzunähern. Jemand hat vielleicht noch nie einen Berglöwen gesehen. Du würdest ihn fragen, ob er schon einmal eine Löwin gesehen hätte. Der Berglöwe sieht nun ähnlich aus wie eine Löwin, nur etwas kleiner. Weiterhin könntest du erwähnen, dass man den Berglöwen auch Puma nennt und er im Gegensatz zu den Großkatzen in Amerika zu finden ist.


Man richtet also Werte ein, um eine bessere Zuordnung zu ermöglichen. Der Mensch ist in dieser Hinsicht sehr präzise, er hat Messgeräte mit Skalen und die Messgeräte unterliegen einer Eichung bezüglich der Genauigkeit. Es gibt sogar Werte für die Schärfe von Nahrungsmitteln, die Scoville-Skala, benannt nach dem Entwickler Wilbur L. Scoville (Q01).


Anwendung: Es geht darum, die Dinge zu verstehen. Im Besonderen die Wörter einer Sprache. Man definiert eigentlich nicht das Wort, sondern das, was mit dem Wort gemeint ist, das Wort ist nur der Ersatz für die Sache. Selbst wenn es nur um sprachliche Ausdrücke geht, sollte man wissen, welchen Zweck der sprachliche Ausdruck innerhalb dieser abstrakten* Sache genannt Sprache hat, wie etwa der Zweck des Adjektivs*.


Ausgehend von Duplikation*, bekommt man beim Definieren eine Vorstellung: (a) was die Sache genau ist; (b) wozu die Sache dient, oder was sie tut.


Der Punkt dazu ist, man bekommt eine Vorstellung, also ein Bild im Kopf, was man sich vorstellt – kein Bild, kein Verstehen! Eignet man sich nun noch mehr Daten über die Sache an und vergleicht sie mit Ähnlichem, so kann man sein Verstehen vertiefen.


Erklärung heißt Dinge klar machen! Das heißt, ein klares Bild haben, kein verschwommenes oder ein eingetrübtes Bild, sondern ein klares. Klare Bilder kann man voneinander abgrenzen, jedes Bild hat seine eigene Form, es ist definiert.


Bsp. LKW, PKW: LKW ist ein Lastkraftwagen, also ein Fahrzeug zum Bewegen von Lasten. Grund dieser Erklärung kann man davon ausgehen, dass dieses Fahrzeug eine Ladefläche zum Transportieren von Last hat. Man kann sich diese Sache als Bild im Kopf darstellen " Duplikation!


PKW ist ein Personenkraftwagen, also ein Fahrzeug zum Befördern von Personen. Also kann man davon ausgehen, dass dieses Fahrzeug erstrangig für Personen konzipiert ist und somit über Sitzplätze verfügt. Auch hier lässt sich ein Bild im Kopf darstellen.


Durch das Vergleichen dieser Bilder erkennen wir einen Unterschied, die Bilder sind genau abgegrenzt und lassen sich somit unterscheiden.




	Intelligenz ist die Fähigkeit Dinge zu unterscheiden.


	Dummheit ist das Nicht-Kennen von Wörtern! Dummheit ergibt ein Nicht-Tun-Können. Weiß man, kann man tun!!!





Begriffe wie Zeit, Gefühl, Kraft haben keine physikalische Form, sind jedoch an eine Form gebunden. Es ist ein Etwas, was Kraft, Gefühl, usw. hat. Und dieses Etwas hat eine Form und einen Zweck, sei es nun ein Hebel oder ein Motor. Ebenso eine Tätigkeit: Es ist immer etwas, was die Handlung ausführt und die Handlung selbst kann man beschreiben sowie den Zweck davon. So auch in der abstrakten Welt der Sprache: Form und Zweck. Nehmen wir das Wort „ob“, es setzt sich aus den Formen o und b zusammmen und hat sprachlich den Zweck eine Ungewissheit zum Ausdruck zu bringen: „Ob er zuhause ist?“


Form und Zweck des Menschen? Der Mensch scheint ein universelles Werkzeug zu sein. Die Form des Körpers sowie die Beschaffenheit und Anordnung der Gliedmaßen lässt vielerlei Bewegungen zu. Durch seinen Verstand ist der Mensch lernfähig und in der Lage jede Art körperliche Bewegung im Rahmen seiner Anatomie durchzuführen. Den Zweck seiner Handlungen bestimmt der Mensch selbst, er kann vernünftig oder unvernünftig sein.


Manche Wörter bilden ein ganzes Konzept, bestehend aus verschiedenen Teilen, welche ein Gesamtbild oder eine Situation ergeben, wie „Konspiration*“. Bei einer Konspiration gibt es mindestens zwei Parteien, wobei eine Partei verdeckte feindliche Absichten hegt.


Durch eine eindeutige Definition bekommt man eine klare Vorstellung, ein klares Bild. Bilder im Kopf lassen sich zusammenfügen zu komplexeren Bildern. Umgekehrt lässt sich nun im physikalischen Universum etwas herstellen oder einen Plan entwickeln was mit den Dingen zu tun ist.


Ein Wort ist definiert? Manch einer ist auf der Suche nach einer tieferen Bedeutung als in der Definition erklärt ist. Nun, die Definition meint genau das, was sie besagt. Falls nun doch jemand eine tiefere Bedeutung daraus erkennen mag, so soll er sich bitte bei mir melden.


Dein bester Freund sollte ein Wörterbuch sein, das dich Tag und Nacht begleitet! Willkommen im Leben, willkommen beim Verstehen!




Wörterbücher und Enzyklopädien*


Hier spreche ich von einem Universal-Wörterbuch, also einem Nachschlagewerk in dem Wörter erklärt werden, kein Rechtschreibebuch!


Was ist ein gutes Wörterbuch? Was soll ich dazu sagen? Der Mensch tut sich schwer Wörterbücher einfach zu schreiben. Zum Teil mag es daran liegen, dass die Definition von Verstehen nicht vollständig bekannt ist und somit aus dieser Grundlage heraus die Definitionen der Wörter nicht so gut dargestellt werden - ebenso die Definition von Definition.


Wie auch immer, wir können nur mit dem arbeiten, was wir haben, oder selber Definitionen entwickeln, wie ich es in der Regel tue. Jedoch, sei dir bewusst, dass die selbst entwickelten Definitionen nicht allgemein bekannt bzw. anerkannt sind, du musst dich also richtig ins Zeug legen, wenn du etwas Neues in die Gesellschaft einführst, bzw. deine Definition in einem Gespräch vor Gebrauch darlegen und feststellen, ob der Gegenüber diese auch versteht.


Wörterbücher sind von Menschenhand geschrieben, was bedeutet, dass die einzelnen Definitionen nur so gut sind, wie der Schreiber beobachtet oder wahre Informationen hat und er verstanden hat. Die Definition ist dann auch nur so gut, wie der Autor aufgrund seiner geistigen Fähigkeit artikulieren* kann – somit kann eine Definition eine Fehlerquelle sein.


Fachdefinitionen sollte man nicht nachschlagen, es sei denn man studiert das Fach oder möchte genau diese Fachdefinition wissen, ebenso veraltete Definitionen. Der Grund: Fachdefinitionen werden in der Regel mit Fachbegriffen definiert. Man kann also in Wortketten missverstandener Wörter geraten, aus denen man so leicht nicht wieder herauskommt. Abhilfe in diesem Fall wäre ein sehr einfaches Wörterbuch, wie z. B. der Schülerduden oder der Knaurs. Jedoch Vorsicht mit kleinen Wörterbüchern beim allgemeinen Gebrauch, die darin verwendeten Definitionen sind oft nicht aussagekräftig genug oder Definitionen fehlen. Wörterbücher sollten so gewählt werden, dass sie dem Level des Lesers entsprechen.


Ich arbeite in der Regel mit vier Wörterbüchern, dem Duden, Wahrig, Knaurs und Webster’s New World Dictionary – zur ISBN, siehe Quellenangaben. Vorab stelle ich eines fest, der Webster ist das beste Wörterbuch – leider gibt es ihn nur in Englisch. Die Definitionen in diesem Buch sind sehr leicht nachzuvollziehen und so gehalten, dass man sie gut von anderen Definitionen unterscheiden kann. Zusätzlich werden ausreichend Beispiele zu den einzelnen Definitionen gegeben sowohl auch noch Synonyme* und Antonyme*, Informationen über die Aussprache sind vorhanden. Die sehr detaillierte Etymologie* gibt nun Aufschluss darüber, warum das Wort so heißt wie es heißt und wie die ursprüngliche Bedeutung war. Der Langenscheidt als Deutsch-Englisch Wörterbuch hat sich hervorragend bewährt, er scheint sich den Websters als Vorlage genommen zu haben.


Der Duden-Universalwörterbuch ist ein fortgeschrittenes Wörterbuch, der relativ Unbelesene wird es sich mit diesem Buch schwer tun. Definitionen sind oft mit Fremdwörtern versehen und die Etymologie ist oft nicht vorhanden oder knapp ausgeführt.


Der Wahrig ist einfacher gehalten als der Duden, gibt aber zur Erklärung oft Synonyme an, anstatt eigenständige Definitionen. Die Etymologie ist besser als beim Duden. Der Wahrig arbeitet mit mehr Abkürzungen als der Duden, somit etwas gewöhnungsbedürftig.


Der Knaurs ist ein einfacherer Gradient* als der Duden. Er gibt sowohl Synonyme an, als auch einfache Definitionen. Die Etymologie ist bisweilen sehr gut.


Alle drei deutsche Wörterbücher haben keine Informationen zur Aussprache. Der clevere Student sucht sich ein Wörterbuch, welches für Ausländer geschrieben ist, dort ist man nämlich nicht der Annahme, dass man schon ein paar Semester Germanistik studiert hat – im Besonderen Grammatikbücher!


Enzyklopädien


Wörterbücher sind oft sehr kurz in ihren Darstellungen, wesentlich mehr und umfassendere Informationen findet man in einer Enzyklopädie. Selbst habe ich mit dem großen Brockhaus und dem Meyers gearbeitet. Der Brockhaus ist eine sehr gute Enzyklopädie, die Definitionen sind umfangreich, einfach dargestellt und enthalten keine oder wenige Querverweise, was das zügige Durchgehen erleichtert. Der Meyers hingegen macht es schwieriger, zumindest die ältere Ausgabe mit der ich zu tun hatte: zu viele Querverweise, zu viele Fremdwörter = zu kompliziert.


Wikipedia* als Informationsquelle ist mit Vorsicht zu genießen. Oft sind die Artikel überlastet, nicht „Oma gerecht“ (so dass sie auch von Oma verstanden würden) und nur so mit Querverweisen gespickt, auch wird nicht mit Fremdwörtern gespart – dort wütet sehr oft Profilneurose.


Wikipedia arbeitet mit dem Grundsatz der Reputabilität*, was bedeutet, dass nur Daten aufgenommen werden, die durch eine angesehene Quelle veröffentlicht wurden. Leider ist es so, dass auch wenn die Quelle reputabel ist, die Information falsch ist. Weiterhin darf sich jeder an den Artikeln versuchen, was die Qualität oft schwinden lässt – es ist nun mal so, dass der eine mehr Sachverstand hat wie der andere und zu viele Köche verderben den Brei: Die Qualität eines Artikels schwindet oder steigt mit dem geistigen Niveau des Administrators*! Nichtsdestotrotz gibt es hervorragende Artikel und auf den Diskussionsseiten zu einem Artikel findet man sehr oft weitere hilfreiche Informationen.


Wörterbücher und Enzyklopädien sind das wichtigste Arbeitsmittel des Lernenden, ohne Wörterbuch kann man einfach nicht lernen oder verstehen!




Gliederung eines Stichwortes im Wörterbuch


[image: ]


Anmerkung: Jedes Wörterbuch hat seine eigene Gliederung der Stichwörter. Die jeweilige Gliederung des Stichwortes wird in den Hinweisen zum Benutzen des Wörterbuches dargestellt und sollte auf jeden Fall gelesen werden!


Sprache


Sprache dient einer Idee Ausdruck zu verleihen. Ausdruck bedeutet nun, dass der Empfänger einen Eindruck bekommt. Möchte man sich mitteilen, so hat man erst etwas was man mitteilen möchte. Man formt das, was man mitteilen möchte zu einer Idee (ein geistiges Bild). Diese Idee wird nun kodifiziert, das heißt, in eine bestimmte Form gebracht und gesendet. Der Empfänger nimmt den Ausdruck auf dekodifiziert ihn und hat nun eine Idee (= Eindruck).


Das Wort dient zur Sprache. Wenn ein Wort nun definiert wird, sollte klar werden für was es dient. Mit einem Wort, gibt man einer Idee Ausdruck. Natürlich wird der Empfänger nur dann denselben Eindruck haben, wenn er das Wort genauso definieren kann, wie es der Sender definiert.


Somit kommen wir zu Übereinstimmung und Verstehen. Die Möglichkeit denselben Eindruck zu haben wie der Ausdruck, erreicht man, indem beide, Sender und Empfänger das Wort gleich definieren können. Allerdings funktioniert dies nur, wenn beide in gleichem Maße, für jedes Wort das gleiche Wörterbuch benutzen.


Ein Wörterbuch dient nun dazu, allgemein eine einheitliche Sprache zu vermitteln, das dazu dient, dass man untereinander die Möglichkeit hat sich so auszudrücken, dass der Empfänger denselben Eindruck erreicht.


Der Duden hat Lesen etwas unglücklich definiert: „Mit den Augen und dem Verstand erfassen.“ Peter z. B. liest: „Merga intef iftrek.“* Er kann die einzelnen Buchstaben als Wörter mit seinen Augen und im Verstand erfassen* - sprich als Bild speichern.


Was Sprache anbelangt, geht es darum, welche Bedeutung mit einem Wort verknüpft wird. Peter kann diesen Satz: „Merga intef iftrek“, lesen, es gibt jedoch keinerlei Bedeutung dazu, was zu keinerlei verstehen führt. Somit könnte man Verstehen auch als: „Das Zuordnen von Bedeutung“ definieren. Etwas bedeuten heißt, dass etwas einen Wert hat, durch eine Definition bestimmt worden ist.


Karl kämpft mit Dirk. Wie viel Bedeutung haben wir hier? Nun, zwei männliche Personen kämpfen gegeneinander. Du weißt weder wie alt die Beiden sind, wer die bessere Ausgangsposition hat, noch ob es sich um einen Streit oder Wettkampf handelt. Definieren wir Karl als 25 jährigen Athleten mit schwarzem Gurt im Judo und Dirk als 16 jährigen mit keinerlei Ausbildung in der Selbstverteidigung in der Ausbildung zum Judoka. Durch diese Definitionen haben wir den Beiden Werte gegeben, die du nun zuordnest und ein gewisses Verstehen über die Situation geben.


Es nutzt also nichts, wenn man „Merga intef iftrek“ mit dem Verstand erfasst, das Gleiche mit Zeichen oder Worten deren Bedeutung man nicht kennt, sprich nicht nachgeschlagen hat oder sich zurechtgedacht hat.


Sprache hat so viel Wert, wie man die Bedeutung der Wörter kennt, ansonsten bräuchte man kein Wort zu sprechen, weil es die Bedeutung ist, die das Wort ausmacht!


Wort und Bedeutung ist ein eigenständiges Problem. Die Bedeutung gibt dem Wort wert und es gibt Worte, deren Bedeutung so stark geladen ist, dass diese den Menschen herum zappeln lassen wie eine Marionette, z. B. „Liebe“, „Ich verlasse dich.“, „Du Drecksack!“ usw. Jeder Mensch hat eine ganze Batterie von Worten, auf die er eigentümlich reagiert.


Mach dir dies bewusst und schaue auf das Wort selbst und nicht die Energie dahinter die dich zum Sklaven macht!


Dies ist auch der Grund, was den Menschen sein Leben immer weniger erleben lässt und er letztendlich sogar „stirbt“: Die Energie in seinem Verstand, die ihn zur Marionette macht.


Sprache und Konzept


Sprache dient zum Vermitteln von Konzepten. Ein Konzept ist eine komplette Szene mit Gegenständen, Personen, Handlung und Zielen. Es gibt Konzepte von solcher Größe, dass man darüber ein ganzes Buch schreibt oder sogar einen Bücherband, wie Aufbau und Funktion einer Regierung in einem Land oder wie man eine Rakete baut um damit zum Mond zu fliegen.


So bildet man aus Wörtern einen Satz und Sätze zu einem Buch, also aus kleineren Konzepten ein großes. Selbst ein Wort steht für ein Konzept. Nehmen wir das Wort „abhauen“. Das vollständige Konzept ist: Hans haut mit der Axt einen Ast vom Baum ab. Ebenso kann man abhauen wie folgt benutzen: „Los, wir hauen ab, die Polizei kommt!“ Es wird also der Sinn von abhauen in ein anderes Konzept übertragen. Abhauen hat also eine übergeordnete Bedeutung. Man könnte sagen, abhauen bedeutet: schnelles entfernen.


Der Grund für diese Aufführung über Wörter und Sätze als Konzept ist folgender: Schlägt man ein Wort im Wörterbuch nach, wird man für ein Wort mehrere Definitionen finden. Aber man wird feststellen, dass es ein übergeordnetes Konzept gibt, was in den Definitionen sinngemäß verwendet wird. Jedenfalls ist es mir hilfreich, wenn ich ein Wort im Englischen nachschlage, unter all den Definitionen ein übergeordnetes Konzept erkenne, was mir dann hilft die einzelnen Definitionen besser zu verstehen!


Verstehen – die endgültige Lösung


Nun, du wirst über die Sache und die beeinflussenden Elemente etwas wissen müssen, um sie zu verstehen. Wenn du nichts darüber weißt kannst du nicht darüber nachdenken!


Der Mensch erarbeitet sich Verstehen durch beobachten und verbinden der gemachten Beobachtungen über seine Umgebung und sich selbst. Rein mechanisch werden im Verstand Bilder abgelegt und je nach Zielsetzung miteinander verbunden. Entweder nimmt der Mensch Dinge direkt wahr oder er informiert sich, wobei zuerst die Sprache verstanden werden muss, um die Information selbst zu verstehen, dass also im Verstand Wörter in Bilder umgewandelt werden.


Verstehen bedeutet nicht nur eine Vorstellung oder ein Bild von etwas zu haben. Verstehen hat man, wenn man zwei oder mehrere Dinge miteinander in Verbindung bringen kann, einen folgerichtigen Zusammenhang erkennt.


Der Mensch verteht durch das




	Gewichten und Organisieren von Daten zum Erkennen eines Produktes.


	Beantworten der „Warum“ – Frage.


	Wort/Symbol; Bedeutung; Masse Erörterung zu





(1.) Gewichten und Organisieren von Daten zum Erkennen eines Produktes: Nehmen wir an, das Produkt wäre eine nasse Tischdecke. Verstehen behandelt nun die Reihenfolge dazu, wie es zu dieser nassen Tischdecke kam.


Oder als Produkt einen Verkehrsunfall: „Normal“ wäre, wenn man mit dem Auto fährt, ohne unkontrolliert von der Straße abzukommen. „Nicht normal“ wäre, wenn man einen Unfall hat. Die Frage ist hier natürlich: „Wie konnte der Unfall passieren?“ Mit dieser Frage versucht man den Unfall zu erklären, man sammelt Daten dazwischen: Ausgangspunkt – Endpunkt.


Wird man nun richtig beobachten und feststellen, dass zum Beispiel Laub auf der Straße lag, das Auto dadurch ins Rutschen kam und der Unfall passierte. Man findet eine logische Erklärung, man erlangt Verstehen.


Oder das Finden des Fehlers, wenn der Toaster nicht funktioniert: Möchte man zum Beispiel einen Toaster in Betrieb nehmen, um eine Scheibe Brot zu toasten, wird man einfach die Brotscheibe nehmen und in den Toaster stecken. Funktioniert der Toaster nicht, hat man vielleicht keinen Strom. Zuerst würde man versuchen das Licht in diesem Raum anzuschalten, weiterhin könnte den Fön nehmen, den man morgens noch benutzt hat, um festzustellen ob Strom auf der Leitung ist. Ist kein Strom auf der Leitung wird man nachsehen ob die Sicherung im Stromkasten defekt ist.


So kann man nach und nach von Anfang an, einen Schritt nach dem anderen feststellen, wo der Fehler liegt, ob tatsächlich der Toaster defekt ist oder kein Strom auf der Leitung. In diesem Sinne kann man den Toaster auch in eine Steckdose stecken, in der ein Gerät eingesteckt ist, was gerade eben noch funktioniert hat. Fein ist man natürlich aus allem raus, wenn man Messgeräte hat, aber die finden sich in der Regel nicht im einfachen Haushalt. Wichtig hierbei ist, dass man wirklich beobachtet und prüft und nicht beginnt zu denken: „Es kann nicht sein, dass ...“ Dies ist übrigens des Menschen größtes Problem, er denkt zu viel!


(2) Verstehen beantwortet die „Warum“ – Frage: Dieser Punkt erklärt sich nun von selbst. Wenn du irgendetwas nicht verstehst, erfragst du mit: wie, warum oder wieso, um eine Erklärung zu erhalten. Erklärungen bringen Klarheit oder auch Verstehen! Ist etwas vollständig verstanden, dann gibt es keine Fragen mehr. Folglich kann man von den gestellten Fragen die Definition von Verstehen ableiten. (Ich würde gerne mal so richtig bombastisch sein und Wörter wie Interrogativpronomen [Fragefürwort: wie, warum usw.] benutzen, aber ich möchte verstanden werden und das möglichst von jedem. Wahrscheinlich sind meine Texte für „gebildete“ Leute zu flach, aber wenigsten weiß ich über was ich rede! Ich meine, ich habe keine Profil-Neurose. Ich muss nicht ins Wörterbuch gehen, um Worte herauszusuchen, die noch keiner gehört hat und nicht verstanden werden, nur um Anerkennung zu erhaschen oder einem akademischen oder wissenschaftlichen* Level zu entsprechen.)


(3) Wort/Symbol; Bedeutung; Masse: bezieht sich nun eindeutig auf die Sprache und den Sachverhalt/Gegenstand welcher mit einem Wort zum Ausdruck gebracht wird. Zuvörderst ( = an erster Stelle stehend [image: ]) hat man zur Kommunikation ein Wort oder Symbol was benutzt wird. Das Wort/Symbol wird in dem Maße verstanden, wie man die Bedeutung kennt und noch besser, wenn man das Objekt als tatsächliche Masse/Gegenstand vor sich hat, welches mit dem Wort bezeichnet wird.


Wenn man also Traktoren studiert, so tut man gut daran, einen Traktor vor sich zu haben. Nur ein Bild oder Modell von einem Traktor zu haben ist ein schlechter Ersatz. Über etwas zu lernen bedeutet auch zu wissen wie man damit umgeht! Um in einer Welt mit materiellen Objekten zurechtzukommen, muss man wissen wie mit den Objekten umzugehen ist. Und dies schafft man nur, wenn man Dinge in die Hand nimmt, wenn man ein Gefühl für die Sachen bekommt und feststellt, dass diese schmutzig werden und kaputt gehen können – Theorie ist kein Ersatz für praktische Tätigkeit! Wenn du lernen willst wie man mit einem Auto fährt, so musst du das Auto fahren, es nutzt nichts, wenn du nur Bücher darüber liest!


Problematisch beim Verstehen wird es bei Dingen wie: Intellekt, abstrakt, Zeit, Kraft, Geist, Potential* usw. aber selbst dies lässt sich sehr gut veranschaulichen, all dies ist Teil dieses Universums und es lässt sich auf mechanische Weise erklären, weil auch dieses Universum mechanisch ist.


Als Anschauung: Das Auto fährt über die Straße zur Garage. Wir wissen zwar nicht wie das Auto, die Straße und die Garage aussehen, wie die örtliche Situation ist, jedoch kann man es sich sehr genau vorstellen. Man kann es sich deshalb sehr genau vorstellen, weil man all dies gesehen hat und kennt.


[image: ]


Nehmen wir nun: Das Atomium, ein Exponat zur Weltausstellung in Brüssel. Mit Wörtern könnte man nun jemand zu Tode erklären, was das Atomium ist und wie es genau aussieht. Mit einem Bild, würde sich dieses Objekt nun am schnellsten erklären lassen. (Ein Exponat ist ein Ausstellungsstück; die Weltausstellung hat ihre ganz besondere Bewandtnis und Brüssel ist sowieso sehenswert. Verstehen? Nun, du fragst nach dem Lösungsweg für ein Problem entweder um den Endpunkt in Erfahrung zu bringen oder herauszufinden wie dieser Punkt erreicht worden ist. Tatsächlich ist Verstehen ein Studium über Vektoren*, es bedarf immer einer wirkenden Kraft* und sei es die geistige Fähigkeit beim Lösen einer Mathematikaufgabe. Grundlegend gibt es immer etwas, was es zu verstehen gilt, wie etwa warum Hans Peter schlägt oder wie die Funktionsweise einer Maschine ist – man sagt in der Regel: „Ich verstehe es nicht!“ (Es ist für mich nicht nachvollziehbar, es fehlen Informationen, die die Sache, den Hergang erklären).


Den Menschen zu verstehen ist eine komplizierte Kiste. Natürlich handelt dieser aus einem bestimmten Gedanken heraus, die Frage wäre dann: „Was ist der Grund hinter dem Gedanken?“, was bis dahin kompliziert wird, dass es ab und zu keinen bestimmten Grund gibt! Er tut es einfach aus purer Lust oder Langeweile heraus, wobei es keinen erklärbaren Grund für diese „Lust“ gibt – es ist einfach so, weil der Mensch will, dass es so ist!


Es gibt die rein nachvollziehbaren Vektoren, wie das Erreichen von eigenem Vorteil, wie Geld, Ansehen, Vergnügen, mehr Schutz oder Sicherheit. Aber es gibt auch „menschliche“ Beweggründe wie Unterhaltung, Neugierde, Aufregung, Risiko, Gefühle und Empfindungen wie Liebe oder Rache. Eine andere treibende Kraft wäre natürlich eine Form der Hypnose, der Mensch tut Dinge aus fremdem Antrieb heraus, was ebenso eine Kraft darstellt.


Materie zu verstehen ist letztendlich wesentlich einfacher, hier geht es tatsächlich nur um Vektoren, ohne einen nicht zu berechenbaren Willen. Materie fußt auf den Naturgesetzen wie Massenanziehung, Fliehkräfte, Magnetismus, Elektrizität – es ist tatsächlich so, dass immer eine Kraft wirken muss um Veränderung hervorzubringen und sei es der Sonnenstrahl der die Farbe des Autolacks verschießt.


Kompetenz*?


Na, ein Fachgebiet besteht aus verschiedenen Teilen. Und wenn man die Fragen zu den Teilen richtig beantwortet, in dem Sinne, dass sich ein Lösungsweg bzw. eine Erklärung eröffnet, ist man kompetent – Die einzelnen Teile zum Gesamtbild.


Solides Verstehen


Nun, es bedarf eines stabilen Bezugspunktes, an dem sich alles andere ausrichtet. Verstehen ist genauso stabil wie der Bezugspunkt, ein schwammiger Bezugspunkt ergibt schwammiges Verstehen, somit muss der Bezugspunkt eindeutig definiert sein! Um Verstehen zu erreichen muss erst ein stabiler Bezugspunkt etabliert* werden: Zum Beispiel kommt jemand vorbei und fragt dich nach einer Wegbeschreibung. Spätestens nachdem du dreimal links, dann rechts, Kreuzung geradeaus gesagt hast, hat der Erklärungsbedürftige den Faden verloren. Finde einen Bezugspunkt an der Stelle wo er hin will, wie eine Kirche, den Sportplatz oder ähnliches, wenn dort angekommen soll er halt nochmal fragen.


Genau auf diese Weise funktioniert auch das Erklären anderer Elemente, sei es nun die Schulausbildung oder der Mensch an sich. Bevor man etwas erklärt, muss eine Grundlage gefunden oder etabliert werden, um weiteres Verstehen aufzubauen. Grundlagen/Bezugspunkte wären Gegenstände, Zeit, Ort, Formen, Naturgesetze, Mechanik* und natürlich die Sinne, der Wille und Fähigkeiten des Menschen mit seinen Wünschen und Bedürfnissen. Es ist diese eine Sache: Der Gegenstand und der Zweck*, bzw. das was die Person mit dem Gegenstand beabsichtigt.


Verstehen und Logik


Der Mensch versteht Dinge nicht, wenn sie ihm nicht logisch erscheinen. Logik selbst ist ein Werte-, oder ein Ordnungssystem. Der Mensch versucht durch Logik Dinge eindeutig zuordnen zu können. Wenn man nach dem Beruf von jemandem fragt, so fragt man eigentlich nach seinem Bildungshintergrund und seiner Fähigkeit, um somit einordnen zu können mit wem man es zu tun hat und wie man sich ihm gegenüber verhält und unterhält. Leute verhalten sich einem Doktor oder einem Professor gegenüber anders wie z. B. einer Putzfrau.


Verstehen ist ein Auswerten von Daten


Man versteht die Dinge wenn man sie miteinander in Verbindung setzt. Man muss also zuerst eine Information haben bevor man eine andere Information damit in Verbindung bringt, also eine Information gegen eine andere Information auswertet.


Man lernt z. B. Mathematik. Die Frage, die man sich stellt, um die Mathematik für sich auszuwerten wäre: „Was kann ich damit anfangen?“, oder „Wie hilfreich ist Mathematik im Leben?“. Man bringt also die Informationen, die man in Mathematik gelernt hat in Verbindung mit dem Leben welches man führt, also mit den Situation und Problemen die sich einem im Leben stellen, um mit den Informationen der Mathematik im Leben besser zurecht zu kommen.


Es ist nun egal, ob man Personen, politische Systeme oder Religionen gegen einander auswertet, also immer ein Paar mit sich selbst, wie Hans mit Peter oder Demokratie mit Kommunismus oder Christentum mit Buddhismus, oder weiterführend wenn man ein Paar ausgewertet hat und diese Auswertung auf eine andere Sache anwendet, wie z. B. was die beste Religion für eine Demokratie ist.


Man hat eine Situation und wägt ab, welche Person, politisches System, Material, Vorgehensweise usw. für diese Situation geeignet ist, um die Situation zu einem gewünschten Resultat zu führen, sei das Resultat zum Vorteil oder zum Nachteil, je nachdem ob man eine Sache zu fördern wünscht oder deren Untergang beschleunigt.


Übergeordnetes Verstehen?


Übergeordnetes Verstehen erreicht man, wenn man den übergeordneten Orientierungswert findet an dem sich alle anderen Werte zuordnen. Jedes Fachgebiet wie Grammatik, Physik*, Erdkunde, Medizin*, usw. besteht in der Regel aus Teilbereichen. Wenn man diese Fachgebiete als Diagramme pyramidenförmig darstellt, steht an der Spitze der Pyramide ein Wort: Der Name des Fachgebietes.


Der übergeordnete Orientierungswert für alle Fachgebiete? Überleben! Es ist der Mensch dessen Bestreben in Richtung Überleben geht. Schau, jedes Fachgebiet ordnet das Tun des Menschen und das Wissen eines Fachgebietes soll dafür Sorge tragen, dass der Mensch besser überlebt – selbst das Fachgebiet Kriminalität, in dem Methoden entwickelt werden, um Verbrechen besser zu bekämpfen oder die Psychiatrie mit ihrer Eugenik*: Die Freigabe der Vernichtung lebensunwerten Lebens oder das Militär, welches mit äußerster Gewalt für das Umsetzen von Ideen einsteht: Die Absichten einer Regierung, welche für sich selbst und als gemeinsames Volk (ist bei einigen Regierungen fraglich) überleben will.


Wenn du dann alle Teile des Puzzles zusammengefügt hast und jede Komponente miteinander in Verbindung gebracht hast, gelangst du zu einem Gesamtbild. Und wenn du dieses Gesamtbild vor Augen hast, wirst du fragen: „Warum?“ Nun, die Lösung dieses letzten Warums bringt dich zum Sinn der Sache, den Grund, Sinn und Zweck des ganzen Spiels: Das Spiel, genannt Leben, in einem materiellen Universum.


Wahrheit? Wie willst du sie ergründen wenn du nicht verstehst?


Abschließend möchte ich noch folgendes sagen: Der Mensch ist eigentlich nicht dumm, er wird nur dumm gemacht und dumm gehalten. Es mag Unterschiede geben, dass der eine geistig schneller ist als der andere, offensichtlich. Allerdings ist meine Meinung über „moderne Ausbildung“, dass diese nicht dazu dient jemanden auszubilden, sprich auf das Leben vorzubereiten. Sie dient lediglich dazu, dass Lehrkräfte ihre Notwendigkeit haben und der junge Mensch beschäftigt gehalten wird. Zusätzlich empfindet sich der Lernende als dumm, weil vieles nicht verständlich dargelegt wird. So wird auch im Unterricht oft nicht entsprechend nachgehakt, man will sich die Blöße nicht geben. Es ist zur Selbstverständlichkeit geworden, Dinge nicht zu verstehen, Hauptsache man schreibt einmalig eine gute Note.


Ich kannte eine Dame, welche hervorragend Aufgaben der höheren Mathematik zu lösen wusste. Allerdings hatte sie keinen blassen Schimmer davon, wie man dieses Wissen in der Realität anwenden konnte, bzw., was die Wörter der höheren Mathematik eigentlich bedeuteten – und dies ist kein Einzelfall! So ist selbst das Lehrpersonal oft schwach im eigenen Stoff, was ich beim Ausüben meiner Tätigkeit im Sinne zur Förderung von Verstehen, feststellen musste.


Alle Dinge sind kompliziert, wenn sie unzureichend verstanden werden!


Verstehen hat man, wenn man Klarheit hat, Klarheit darüber wie Dinge funktionieren, die Zwecke von diesen erkennt, wie die Zusammenhänge sind und was in Zukunft voraussichtlich geschehen wird. Dies umschließt das Individuum oder eine Maschine, es umschließt ganze gesellschaftliche Strukturen oder komplexe technische Systeme ... und es ist alles aus Einzelteilen zusammengesetzt. Verstehe das Einzelteil und du verstehst die Maschine!


Ebenso ist es auf diese Weise möglich Gesetzestexte ob Steuerrecht oder Anwaltsdeutsch zu verstehen, ein Gesetz bezieht sich immer auf eine Sache und wie mit dieser zu verfahren ist, bzw. wie man sich in der Gesellschaft zu verhalten hat.


Gibt es keinen Zusammenhang, dann wird versucht jemanden für dumm verkaufen! Aufgrund mangelnden Verstehens, aufgrund einer fehlenden, anwendbaren Definition von Verstehen, kann man dem Menschen einfach alles andrehen. Verstehen bildet einen Bezugspunkt, an dem man die Funktionsfähigkeit und den Wert von Dingen einschätzt.


Nicht – Verstehen


Da Verstehen doch so eine wichtige Sache ist – die unterste Grundlage für die Funktionsweise dieses Universums mit all seinem Inventar -, möchte ich Verstehen auch von seinem Gegensatz her erläutern: Nicht-Verstehen.


Die Erörterung des Gegensatzes bringt zusätzliche Klarheit von verstehen.„Eine Vorstellung haben und erkennen, was das Eine mit dem Anderen zu tun hat, sprich Zusammenhänge erkennen.“ Dies als funktionsfähige Definition für Verstehen.


Eine Vorstellung zu haben bedeutet, dass man einen Überblick über das gesamte Szenario hat und letztlich alle Komponenten des Szenarios miteinander in Verbindung bringt und erkennt, wie die einzelnen Teile aufeinander einwirken, erkennt, ob das eine mit dem andern etwas zu tun hat.


Nicht-Verstehen wäre nun keine, eine ungenaue oder eine falsche Vorstellung zu haben oder, man ist nicht in der Lage die Zusammenhänge zu erkennen oder man bringt Dinge in einem Zusammenhang, wo es keinen Zusammenhang gibt. Kann man Zusammenhänge erkennen oder ausschließen, hat man die Fähigkeit Unwahrheit und Lügen zu entlarven.


Beispiel: Ein ausgewachsener Elefant klettert auf einem Baum herum. Eine Vorstellung über dieses Szenario zu haben ist recht einfach: Elefant auf einem Baum. Man könnte sagen, dass man die bloße Aussage versteht. Ein kluger Kopf wird jedoch einwerfen: Wie soll das funktionieren, ich verstehe das nicht! Wie soll der Elefant auf einem Baum herum klettern? Mit seinem Rüssel Klimmzüge machen? Wo sind die Krallen, die sich in der Baumrinde verhaken? Ein ausgewachsener Elefant wiegt Tonnen, das Astwerk wird diese Last unmöglich halten können!


Du siehst also, dass ein paar Voraussetzungen erfüllt sein müssen, Naturgesetze beachtet werden müssen, damit Dinge möglich werden. Unmögliches zu verstehen bedeutet, dass man die Unmöglichkeit erkennt. Man erkennt, dass Zusammenhänge fehlen oder erdichtet sind, Voraussetzungen und Naturgesetzen keine wirkliche Beachtung geschenkt wird. Kurzum, dir erzählt jemand einen Haufen Unsinn! Wirkliches Verstehen gibt dir Klarheit, ob Dinge tatsächlich sind oder ob es sich um einen Haufen Unsinn handelt.


Nicht-Verstehen? Wenn man sich selbst, seinen Beruf, seine Mitmenschen und seine Umgebung nicht versteht, fehlt das fundamentale und stabile Motiv etwas zu tun. Und weil man nicht verstanden hat, wird man auch nicht in der Lage sein das Richtige zu tun, das zu tun was Besserung bringt und für das Dasein förderlich ist!


Erkennen ob man selbst etwas verstanden hat? Nun, der um Verstehen Ersuchende fragt in der Regel mit wieso, warum oder wie. Man hat noch immer nicht verstanden, wenn man diese Fragen falsch beantwortet oder wenn man das Problem nicht lösen kann oder eine Aufgabe/Arbeit noch immer nicht hinkriegt!


PS: Glaube mir, im Management, der Politik, den Lehranstalten, den Wissenschaften, der Psychologie usw. gibt es haufenweise Elefanten, die in den Bäumen herum klettern – Du erkennst es an deren Vorgehensweise und Produkt! Im Handwerk? Nun, dort ist der Elefant längst vom Baum gefallen und der Handwerker hat erlebt, dass es so ist!


Verstehen – Welche Kraft in welche Richtung?


Verstehen: Eine Vorstellung haben und erkennen, was das Eine mit dem Anderen zu tun hat.


Dies ist ein mechanisches Universum, in dem eine Kraft wirken muss, damit etwas bewegt wird. Beispiele: Warum fließt das Blut im Körper? Das Herz pumpt es. Das Herz wiederum erhält einen elektrischen Impuls, welches den Herzmuskel zusammenziehen lässt. Es ist wie wenn du einen mit Wasser gefüllten Luftballon nimmst und diesen mit der Hand zusammendrückst – das Wasser wird aus der Öffnung des Ballons herausgedrückt. Das Gehirn sendet den elektrischen Impuls nicht. Das Gehirn braucht selbst ein gewisses Etwas, damit es „lebt“. Ich meine, frag den Mediziner, wenn er den Blutdruck misst. Was misst er überhaupt? Er weiß nichts über den Impuls mit dem das Herz angesteuert wird, noch kann er diesen beeinflussen. Es geschieht „automatisch“, es existiert kein Erklärungsmodell.


Wie hebt man seinen Unterarm? Man schickt einen Energieimpuls zum Bizeps (oberer Oberarm-Muskel) welcher kontrahiert (sich zusammenzieht) und somit den Unterarm bewegt. Dieser Muskel nennt man einen Beuger, er bringt eine Gliedmaße dazu sich zu krümmen. Um den Arm wieder gerade zu richten braucht man einen Gegenspieler (Antagonisten) den „Strecker“. Im Oberarm ist es der Trizeps. Muskeln können nur durch Zusammenziehen ihre Arbeit verrichten. Das Bewegen der Gliedmaßen braucht immer einen Beuger und einen Strecker.


Was ist ein Hochdruck-Gebiet? (Wetterkunde) Luft wurde durch die Sonne erwärmt und dehnt sich aus. Somit fließt das Hoch in das Tief. Ein Tiefdruck-Gebiet hat weniger Druck, es nimmt den Druck aus dem Hochdruck-Gebiet auf, bis sich der Druck ausgeglichen hat. Umstrittenen Theorien zufolge bewegen sich bei Wärme die Partikel (Kleinstteilchen) des Stoffes mehr, wodurch sie mehr Raum brauchen und sich der Stoff dadurch ausdehnt – außer Wasser wenn es zu Eis gefriert, wobei sich die bildenden Eiskristalle ausdehnen.


Warum fallen die Menschen auf der unteren Seite des Planeten nicht herunter? Materie zieht sich gegenseitig an. Schwerere Objekte haben eine größere Anziehungskraft als leichtere Objekte. Und da der Mensch wesentlich leichter ist wie die Erde, bleibt er einfach daran „kleben“.


Warum zerfällt ein Auto nicht in seine Einzelteile? Jedes Einzelteil wurde entweder festgeschraubt, genietet, geklebt, geschweißt oder ineinander gepresst. Es wirkt also eine bestimmte Kraft von einem Teil zu einem anderen Teil, damit die Teile zusammenhalten. Löst sich eine Schraube, fällt das Teil, was mit dieser einen Schraube befestigt ist, nach gewisser Zeit ab. Vibrationen am Auto können Schraubverbindungen lösen, wobei Vibration auch eine treibende Kraft ist.


Etwas funktioniert nicht? Nun, welche Kraft wirkt nicht oder kann aufgrund der Anordnung nicht wirken? Es ist Kraft, die in diesem Universum Materie bewegt. Geld selbst könnte man als Kraft bezeichnen, da der Mensch durch Geld motiviert wird und erst dann Dinge erledigt werden – es sei denn er Mensch handelt selbstlos. Des Menschen Wille ist eine eigenständige Kraft. Er setzt seinen Willen unter Zuhilfenahme von Energie um, in dem er durch elektrische Impulse den Körper steuert.


Konzentration


Nun, per Wörterbuch ist konzentrieren: „seine Aufmerksamkeit auf etwas ausrichten und dort halten.“ Herkunft: „In einem Mittelpunkt vereinigen.“


Wie bekommen wir aus dieser Sache ein Tun? Man kann sich zum Beispiel auf einen seiner fünf Sinne konzentrieren. Man lenkt Aufmerksamkeit auf entweder: sehen, riechen, schmecken, tasten, hören. Gespanntes Zuhören wäre dann, seine Aufmerksamkeit auf das Hören zu legen - man wäre ein konzentrierter Zuhörer.


Man hört öfter, Kinder hätten in der Schule Konzentrationsschwächen!? Das hieße also, dass sie nicht in der Lage wären ihre Aufmerksamkeit auf etwas auszurichten oder die Aufmerksamkeit über einen bestimmten Zeitraum auf eine Sache zu richten. Ok, konzentriere dich auf das Wort „Haustürschlüssel“. Man geht nun hin und stellt sich einen Haustürschlüssel vor. Wenn man dieses Bild vor seinem geistigen Auge sieht, kann man es tatsächlich über einen willentlich langen Zeitraum betrachten.


Konzentriere dich nun auf „Physik“. Wahrscheinlich wird es schon etwas schwieriger. Scholastische* Physik vermittelt vorzüglich die Lehre über die „Kräfte der unbelebten Natur“, wie diese auf oder innerhalb von Materie wirken, wie zum Beispiel der Apfel, der vom Baum fällt (Gravitation*). Jetzt geht das Vorstellen/ Konzentrieren schon etwas besser. Stell dir jetzt „Kolloquium*“ vor. Wenn du keine Ahnung hast, worum es hierbei geht, ist „konzentrieren“ gar unmöglich.


Man kann sich in dem Maße konzentrieren, wie man in der Lage ist ein geistiges Bild zu formen und aufrechtzuerhalten!


Hat man nur Wörter im Kopf und keine Vorstellung/Bedeutung dazu kann man sich nicht konzentrieren. Die Aufmerksamkeit zerfällt und wandert überallhin, somit wäre man „konzentrationsschwach“.


Abgesehen davon, dass der Erwachsene seine liebe Not mit Wörtern hat, da die Mehrzahl in der Regel kein Bedeutungswörterbuch benutzt, geschweige denn eines besitzt, haben es Kinder umso schwerer. Aufgrund ihrer kurzen Lebenserfahrung können sie dem gesprochenen Wort keine Bedeutung zuordnen, was genau heißt, dass zu dem Wort kein Bild im Kopf des Kindes besteht. Mach den Test, frage deine Kinder! Wenn man nicht erklären kann – was eigentlich nur eine Beschreibung der Vorstellung ist, die man im Kopf hat – was etwas ist, hat man es nicht verstanden, man ist nicht „gebildet“.


Könnte nun ein Kind alle Wörter die der Lehrer im Unterricht benutzt verstehen, würde es mit Aufmerksamkeit den Unterricht weiter verfolgen. Es wäre konzentriert.


Bildung, Verstand, Denken, Logik, Intelligenz, etc.


Bildung


Bildung bedeutet ein Bild, eine Vorstellung zu haben, was etwas ist und den Zweck davon. Man hat Bildung über etwas, wenn man es mit den fünf Sinnen wahrgenommen hat: sehen, schmecken, fühlen, riechen, hören.


Ausbildung


Einen Weg vermitteln, wie man zu einem Produkt kommt, z. B. einen Kuchen. Wirkliche Ausbildung beinhaltet die theoretischen Grundlagen und einen praktischen Teil, indem die theoretischen Grundlagen angewendet werden, um zu erkennen ob der Ausgebildete auch ausgebildet ist: Er muss es tun können! Ausbildung vermittelt Maßstäbe. Der Ausgebildete ist in der Lage, die ihm gestellte Aufgabe anhand von Maßstäben zu vollbringen. Weiterhin kann er Abweichungen an Gütern erkennen und dadurch richtig und falsch einschätzen – Der Ausgebildete hat Sachverstand*!


Wissenschaft


beinhaltet nicht nur das Schaffen von Wissen, also das Aufschreiben von Beobachtungen, indem den beobachteten Dingen ein komplizierter lateinischer Name gegeben wird und das Wissen in Büchern katalogisiert und auf eine bestimmte Weise geordnet wird, sondern auch den Ursprung, die Entwicklung, die Zusammenhänge und Wechselwirkungen von den Dingen, dass wenn man z. B. diese oder jene Erde benutzt, dass diese oder jene Pflanze nicht oder besser wächst. Somit entwickelt man durch dieses Wissen eine anwendbare Theorie, indem man vorhersagen kann, dass wenn man dieses und jenes tut, mit einem bestimmten Ergebnis zu rechnen ist (= Verifikation [lat. veritas ‚Wahrheit‘ und facere ‚machen‘]; kann die Wahrheit nicht nachgewiesen werden können spricht man von einer Falsifikation [lat. falisificare „als falsch erkennen“]).


Pseudowissenschaft (griech. pseudo „ich täusche vor“)


Tätigkeit des Menschen, welche vorgibt eine Wissenschaft zu sein, aber die Kriterien einer Wissenschaft nicht erfüllt. Oft meint der Mensch Wissenschaftlichkeit zu erkennen, wenn Dinge mit einem kompliziertem Namen versehen werden und irgendwie „logisch“ zusammengesetzt sind aber weder im Einklang mit den Naturgesetzen stehen noch verifiziert werden können - es wird z. B. vorgegeben was in der Zukunft passieren wird oder erklärt wie ein jetziges Phänomen zustande kam.


Die Psychiatrie gibt vor, dass das Gehirn denke, obwohl tatsächliche Beobachtungen und Messwerte dagegen sprechen. Die Nervenleitgeschwindigkeit liegt bei max. 120 m/s, der Luftschall hat ca. 300 m/s und das Licht ist ca. 300.000 km/s schnell. Wenn das Gehirn nur mit 120 m/s arbeitet, können also Luftschall und Licht nie wirklich verarbeitet werden. Genauso ist es unmöglich einen Gedanken im Gehirn zu lokalisieren und als solchen herauszuschneiden – wenn man sich im Geiste ein Auto vorstellt, kann man dieses Bild im Gehirn nicht finden.


Die Biologie gibt vor etwas über das Leben zu wissen, sie lehrt aber nur über die Erscheinungsformen des Lebens und nicht über die Kraft, welche Materie formt und zum Leben erweckt.


Verstand


Ist die Einrichtung die der Mensch hat, um die Erfahrungen als Information zu speichern. Der Verstand zeichnet fortlaufend alle Wahrnehmungen auf.


Eine Person hat Verstand? Nun, sie hat ausreichend Lebenserfahrung und kann aufgrund von dieser vorhersagen, was geschehen wird, wenn sie Dinge tut oder nicht tut!


Denken


Ist Informationen aus dem Verstand zu nehmen und zusammenzufügen. Über etwas nachdenken ist nur dann möglich, wenn man darüber etwas weiß. Es ist durchaus möglich sich einen Elefantenkörper mit Katzenkopf und Krokodilsbeinen zusammenzudenken.


Logik - folgerichtiges Denken


Es ist die grundlegende Sache, die etwas zum Funktionieren bringt. Um folgerichtig zu denken muss man, Naturgesetze, Abläufe, Absichten usw. kennen: Das Wasser in der Regel bergab läuft – es sei denn, es wird von einer Kraft getrieben. Deswegen setzen die Dachdecker auch die Ziegel in der bekannten Weise. Oder, dass sich Werkstoffe verschieden unter Wärme ausdehnen, deswegen macht man Dehnfugen. Oder, dass Dinge nach unten fallen. Das wenn man ... seine Stromrechnung nicht bezahlt, irgendwann einmal der Strom abgeschaltet wird. ... zu oft gegen das Gesetz verstößt, irgendwann einmal aus dem Verkehr gezogen wird.


Symbolische Logik


Mathematik ist eine Form symbolischer Logik. Man bringt den Leuten bei, das verschiedene Bildnisse (Symbole) ein bestimmtes Bildnis ergeben, also dieses Bild: 1 und dieses Bild: 1 soll diesem Bild: 2 entsprechen. Bei den Römern war es I + I = II, was wesentlich einfacher zu ersehen ist. Die 2 ist ein willkürlich gewähltes Symbol, was für eine Menge von zwei einzelnen Teilen stehen soll. Symbolische Logik kennt keine physikalischen Werte, wie funktionsfähig oder kaputt, süß oder sauer, usw. Somit ist Mathematik eine sehr begrenzte Sache und funktioniert sehr gut an der Tafel und im Kopf, wo es keinerlei Schwierigkeiten macht die Symbole zusammenzusetzen.


Mathematik bedeutet eine abstrakte Lösung für ein konkretes Problem. Ich meine, was für einen Nutzen hätte es, wenn man nur Zahlen im Kopf hin und her schieben würde, es würde nichts getan! So nimmt man etwas aus der realen Welt als Bildnis in seinen Kopf auf, stellt zu diesem Bildnis andere Bilder dazu und versucht nun das Resultat aller Bilder als Realität in der lebendigen Welt darzustellen. Wie z. B. den vier Bauarbeitern Schnitzel und Pommes zu servieren, ohne festgestellt zu haben, dass einer von diesen Vegetarier ist. Das klingt zu simpel? Na, warum glaubst du dass in unserer Welt so viele Fehler gemacht werden, besonders auf Regierungsebene und im Management: Symbolische Logik!


Eins und eins zusammen zu zählen hat mehr mit denken zu tun als mit Logik! Mathematik für sich selbst betrachtet wird nicht durch physikalische Gesetze beeinflusst, sie hat ihre eigene Logik und fußt auf ihren eigenen Regeln. Sie dient dem Menschen, um sich physikalischen Werten anzunähern, berechnend, wie Dinge sein können oder warum sie geschahen.


Logik und Vernunft sind zwei unterschiedliche Dinge, sie können beide vollständig voneinander getrennt sein. Logik hängt von der Einstellung, den Neigungen und Wissen des Individuums ab. Z. B. fährt jemand ein altes Auto. Es ist das Auto seines über alles geliebtem verstorbenen Vaters und es ist das Letzte, was ihm von seinem Vater geblieben ist – das Auto hat sehr hohen emotionalen Wert für die Person. Der Motor geht kaputt. Was glaubst du, wird die Person tun? Vernünftig entscheiden und sich ein neues, besseres und sparsameres Auto kaufen oder einen Haufen Geld investieren um den alten Motor zu flicken? Es ist also so, dass bestimmte Werte, bestimmte Regeln eine Rolle spielen und dass sich anhand von diesen „logisch“ entschieden wird.


Vernunft wäre nun Logik in Bezug auf richtig und falsch – Einstellung und Neigung spielen keine Rolle. Es wird einzig und alleine aus dem Wissen über Vor- und Nachteile entschieden. Aber Vorsicht! Einige fällen ihre Entscheidung nur aufgrund wirtschaftlicher Aspekte und beachten dabei nicht die menschlichen und ökologischen* Belange. Ist eine rein monetäre* Entscheidung wirkliche Vernunft?


Logik und Denken? Das Wörterbuch besagt, dass Logik die Lehre über folgerichtiges Denken ist. Die Gesetze der Natur bestimmen den Lauf der Dinge und da der Mensch die Natur beobachtet, dass in der Natur Kräfte wirken und Materie bewegt oder verändert wird, leitet er logischen Denken von den Vorgängen der Natur ab – was bleibt ihm anderes übrig? Würde er die Kräfte der Natur nicht beachten, würde er ständig auf die Nase fallen. Es ist wie wenn man beim Wechseln der Autoräder die Radmuttern nicht sachgemäß anziehen würde, die Radmuttern würden sich beim Fahren lösen und es würde ein Unfall geben. Also zieht man „logischerweise“ die Radmuttern fest.


Logik ist nur ein Wort. Es mag den Denkern Treibstoff für neue Philosophien geben. Machen wir doch einfach etwas Praktisches daraus und benutzen das Wort Logik zum Bezeichnen von Folgerichtigkeit, egal ob ausgedacht oder in der Natur beobachtet.


Worte sind ebenfalls symbolische Logik, da das Wort der Ersatz für eine Sache ist: Wörter führen zu Gedanken und Gedanken dienen dazu, um die Realität zu „berechnen“ – weißt ja, die häufigste Entschuldigung für einen Fehler beginnt mit: „Ich dachte, dass ...“


In dieser materiellen Welt gibt es nichts Perfektes*. In der gedanklichen Welt schon – dort sind Fehler schnell korrigiert und Physik scheint es keine zu geben.


Intelligenz


Ist die Fähigkeit einer Person Probleme wahrzunehmen und zu lösen. Hohe Intelligenz ist hohe Auffassungsgabe und logisches Denken in sehr kurzer Zeit.


Die Person erfasst die Situation, identifiziert die Ziele und Absicht mit ihrem Wissen und folgert das Produkt.


Beispiel: Peter sieht ein Glas Wasser umfallen (Er erfasst die Situation. Er weiß, dass das Wasser ausfließen wird. Die Tischdecke wird nass werden [Produkt]). Weiß man etwas nicht, wird man nicht intelligent handeln können. Übrigens, Intelligenz ist vorhanden, nur oft blockiert.


Hoher IQ?


Analog zur Sehstärke werden Objekte ab einer gewissen Entfernung undeutlich. 1.000 Person mit einem IQ von 100 werden nie das erkennen können, was ein einziger mit einem IQ von 120 erkennt. Wenn Dinge deutlich werden, werden sie einfach. Je unintelligenter eine Person ist, umso uneinsichtiger und komplizierter wird sie! Eine Person mit einem hohen IQ ist in dieser Gesellschaft der Außenseiter. Sie wird wahrscheinlich nicht gut mit einer Person mit niedrigem IQ kooperieren. Und doch sind es die Überlegungen der intelligenteren Person, die Dinge funktionieren lässt und Systeme am Leben erhält! Durchschnittlicher IQ: 85 –115.


Verstehen


Eine Vorstellung haben (ein Bild vor dem geistigen Auge) und erkennen, was das eine mit dem anderen zu tun hat, sprich: Zusammenhänge erkennen!


„Verstand“ zu haben ist eine eindeutige Sache, es hat mit Verstehen zu tun. Wenn jemand nicht versteht und sein Verhalten nicht entsprechend ausrichtet, hat er keinen „Verstand“.


Gewissheit


Hat man, wenn man die Sache selbst mit seinen eigenen Sinnen erlebt hat. Man weiß, dass es ist – man ist sich der Sache sicher!


Bewusstsein


Bildung ist der erste Schritt zu Bewusstsein. Hat man aber die Dinge wirklich erlebt, ist man sich bewusst.


Meinung


Auswertung einer Sache aufgrund (a) eigener unzureichender Beobachtung oder (b) zweiter Hand Informationen. Es gibt hier ein Verhältnispunkt: Wahrheit. Wenn jemand die Wahrheit sagt ist es nicht seine Meinung, sondern die Wahrheit. Das Mutmaßen über den Ausgang einer Sache ist auch Meinung.


Man sei instabil, nicht wirklich vertrauenswürdig, wenn man seine Meinung zu oft ändert? Unsinn! Die Welt, deine Umgebung und deine Mitmenschen sind im Wandel, sie ändern sich jeden Tag. Du musst Informationen neu auswerten, neue Wege und vielleicht neue Ziele finden oder alte Ziele auf neuen Wegen erreichen und dazu musst du deine Meinung ändern!


Wahrheit


Wahrheit ist wie es ist – sie enthält Ort, Zeit, Form und Geschehen. Schau, es sind zehn Zeugen für einen Unfall vor Gericht geladen. Der Richter sagt zu den Zeugen, dass sie die Wahrheit sagen sollen. Nach der Zeugenbefragung stellte man fest, dass es sich irgendwie um zehn verschiedene Unfälle handeln muss, da jeder Zeuge etwas anderes erzählt hat und sei es nur im Detail. Der Richter hätte nicht nach Wahrheit fragen sollen, sondern was der Zeuge gesehen hat und richtigerweise hätte er fragen sollen, an was sich der Zeuge erinnert. Es ist nicht unbedingt der Fall, dass man sich an alles erinnert, was man gesehen hat, man kann auch nicht alles sehen, da man von einer bestimmten Stelle aus sieht und Objekte durch andere Objekte verdeckt werden.


Der tatsächliche Unfall mit genauer Zeit, genauem Ort, mit allen dazugehörigen Bestandteilen (auch das Wetter) und wie sich die einzelnen Teile im Unfall platzieren mit dem entsprechenden Ablauf, also wie die entsprechenden Bestandteile während des Unfalles ihre Position verändern, oder in ihrer Form verändert werden, könnte man mit dem Wortlaut „die Wahrheit“ bezeichnen, wohingegen die Sichtweise des Einzelnen mit dem Wort „Meinung“ dargestellt werden kann. Sich aus der Meinung vieler “die Wahrheit” zusammenzubasteln kann ins Auge gehen, jedoch kann man sich ihr annähern.


Glauben


Vermuten oder hoffen, wie etwas sein kann. Durch „glauben“ kann man Fehler machen. Wenn man wirklich weiß, weniger. Glauben bedarf keinerlei Vernunft, man glaubt einfach!


Dummheit & Doofheit


Dummheit: nicht wissen; keine oder wenig Bildung haben.


Doofheit: nicht logisch denken können; keine oder wenig Intelligenz haben.


Durch falsche Bildung wird man zur Doofheit erzogen. Ist das Bildungsmaterial (der Stoff der Schule) in der Praxis nicht durchführbar, erscheint man doof. Bildung ist in dem Masse sinnvoll wie es einsetzbar ist. Bildung ist das, was den Menschen kompliziert macht. Aus logischem Denken folgt richtiges Tun. Ein Fehler oder falsches Tun ist das Resultat aus Dummheit und Nicht-Verstehen.


Noch eine Kurzgeschichte: Ein Bekannter von mir ist Maschinenbaumeister. Er sitzt im Konstruktionsbüro einer Firma. Eigentlich hat er da nichts verloren, Konstruktion ist Sache des Ingenieurs. Wenn es nun Probleme bei der Fertigung gibt, kommt von dort ein Mann ins Konstruktionsbüro. Geht der Mann zu meinem Bekannten und sagt: „Etwas geht nicht.“ Darauf mein Bekannter: „Soll ich runter kommen und es dir zeigen?!“ Der Ingenieur sagte einmal: „Irgendwie komme ich mir verarscht vor, die Leute von der Fertigung kommen mit Problemen die nicht zu lösen sind!“


Dieses Beispiel zeigt, dass der Ingenieur nicht praktisch denken kann. Wie auch? Er hat keine praktische Erfahrung. Ich für mein Teil bin auf jeden Fall froh, dass eine Brücke von einem Handwerker gebaut wird und nicht von einem Ingenieur.


Oft nutzen 1000 Worte nichts! Der Mensch scheint ein Recht auf Lernen durch eigene Fehler zu haben.


PS: Wie ein Bekannter von mir schon sagte: „Dumm darf man sein, aber man muss sich zu helfen wissen.“ Kann man sich helfen, ist man der Dummheit angemessen begegnet, somit könntest du auch sagen: „Dummheit ist die Unfähigkeit den Dingen angemessen zu begegnen.“ Bleibt man in seiner Unfähigkeit ist man doof.


Klug sein


Ich hab mich gefragt, was das Wort klug eigentlich bedeutet und was die Merkmale sind, was Klugheit tatsächlich ausmacht.


Bildung alleine macht niemanden klug, es ist viel mehr die Scharfsinnigkeit der Person selbst. Bildung ist oft nur die Meinung eines Menschen zu einer Sache, welche irgendwo an einer „anerkannten Bildungseinrichtung“ vorgetragen wird und oft sind dies sehr bequeme Ideen.


Nun, der Duden hat mal wieder nicht so viel hergegeben, also musste ich mir selber ein paar Gedanken machen. Klug kommt aus dem germanischen „kloka“ was so viel wie „glatt und beweglich wie eine Kugel“ bedeutet. Der Duden schreibt Herkunft unbekannt, da gibt sich Herr Wahrig oft etwas mehr Mühe. Die Beschreibung der Herkunft des Wortes könnte man als richtungsweisend für Auslegungen des Wortes anerkennen.


Was ich nun denke was einer Person Klugheit ausmacht?




	Genügend Gelassenheit um auch andere Ideen in Betracht ziehen zu können.


	Die Fähigkeit richtig und falsch zu unterscheiden.


	Vor- und Nachteile erkennen.


	Erkennen ob notwendig oder unnötig.


	Die Funktion, Sinn und Zweck von Systemen, komplexen Mechanismen, Absichten zu durchschauen.


	Geschickte Diplomatie an der Tag zu legen oder wirklich eloquent* zu sein.





Dies könnte man nun als die Attribute* eines klugen Wesens bezeichnen und dies auch nur dann, wenn es danach handelt!


Bedenke: Klugheit, sie ist das, was dich durch das Leben führt, obwohl sie unterhalb von Konfront und Beharrlichkeit steht. Es ist des Menschen Überlegenheit gegenüber den anderen Geschöpfen dieser Erde. Überlegenheit ... es steckt ein weiteres Wort darin ... überlegen ... des Menschen Fähigkeit einen Gedanken zu denken.


Einrichten von Werten


Nun, wie erlöst man den Menschen von seiner Verwirrung? Der Mensch ist nicht verwirrt? Er versteht seine Krankheit nicht und läuft zum Doktor, nur dass dieser auch verwirrt ist. Du hast also ein Magengeschwür. Aber warum gerade an dieser Stelle im Magen und warum hat das Geschwür genau die Form wie es sich zeigt? Dauernd Rheuma im rechten Knie? Warum nicht auch im linken?


Du gehst zum Rechtsanwalt um um dein Recht zu kämpfen und ... du verlierst den Prozess. Bestellst einen Handwerker und dieser vermasselt den Job. Meinst dein Partner hätte dich lieb und dieser geht fremd. Denkst, dass deine Versicherung dir bei einem Schaden hilft und diese argumentiert sich heraus, Gesetze so darlegend, dass du selbst in der Pflicht stehst. Hast einen sicheren Job im Stahlwerk und dieses wird ins Ausland verlegt.


Du gehst in die Schule um auf das Leben vorbereitet zu werden und was weiß der Absolvent über die Dinge des Lebens wie Steuererklärung, Versicherungen, Geldanlagen, Pflege von Haus, Auto, Kleidung und des Körpers, Leben in einer Ehe, Aufziehen von Kindern? Ist der Abgänger tatsächlich mit den Waffen gerüstet um sich selbst zu verteidigen, tatsächlich mit den Werkzeugen ausgestattet um im Leben bestehen zu können, für sich und eine Familie zu sorgen? In der Schule ist man weiterhin soweit auf Abwegen, dass nicht mal mehr das ABC vernünftig gelehrt wird, einen Buchstaben nach dem anderen oder Wörter einzeln geklärt werden, diese werden überlesen um später den Sinn zu erraten.


Somit wird weiter daran gearbeitet Verwirrung aufrecht zu erhalten, dass es normal erscheint wie es jetzt ist, somit könnte man sagen, dass es normal ist verwirrt zu sein, es wird nicht einmal mehr bemerkt!


Der Mensch scheitert im Versuch, Vernunft durch Vorschriften, Regeln und Gesetze zu ersetzen. Die vom Gesetzgeber erlassene Papierflut ist nicht mehr zu bewältigen, keiner in diesem unseren Staat kann all dies wissen. Somit erdenkt sich jeder seine eigene Weisheit und wir sind dort angekommen, wo wir jetzt sind.


Soll der Einzelne eine einfache Lösung ersinnen, wird es oft kompliziert. Aus einer Verwirrung heraus wird niemand etwas Einfaches ersinnen, Verwirrung stiftet Verwirrung! Der Einzelne hat nur dann Klarheit, wenn er an sich selbst gearbeitet hat, die Verfahrensweisen und Ratschläge der Autoritäten in den Wind geschlagen.


Ich bestellte mir also Beschichtungsmittel für meinen alten Fliesenboden, da dieser stumpf und unansehnlich geworden war. Folgende Informationen entnahm ich nun der Gebrauchsanleitung: Verarbeitungsmenge ca. 12 – 15 qm/Liter – Schutzfunktion der Versiegelung nur bei ausreichender Schichtdicke; Flüssigkeit nur feucht, nicht nass auftragen - Streifenbildung vermeiden; Beschichtungsmittel in drei Schichten auftragen; nicht unter 10°C verarbeiten, Trocknungszeit 2-6 Stunden bei +20°C; spätere Beschädigungen der Oberfläche können mit drei Teilen Wasser und einem Teil Beschichtungsmittel maschinell leicht auspoliert werden.


Nun welche der gegebenen Informationen vermittelte brauchbare Werte, also genau die Informationen, welche am meisten beachtet werden sollte? Tatsache ist, dass das Zusammenpassen der Informationen nur in ganz bestimmten Fällen zutrifft. Unterschiedlich raue Oberflächen benötigen unterschiedliche Verarbeitungsmengen, somit unterschiedliche Trocknungszeiten; das Fließverhalten ändert sich mit der Temperatur; die Trocknungszeiten zeigten einen zu großen Spielraum.


Am wichtigsten ist natürlich die Temperatur beim Verarbeiten, gefolgt von der Information über die Auftragsstärke wegen der Streifenbildung und der Schutzfunktion.


In diesem Fall war neben dem Hinweis über die Verarbeitungstemperatur die direkte Beobachtung die wichtigste Informationsquelle. Beim Verarbeiten des Versieglers zeigten sich schnell Streifen, die darauf zurückzuführen waren, dass die Viskosität zu hoch war, also das Beschichtungsmittel war zu zähflüssig, es lief nach dem Auftragen nicht richtig ineinander, was bei späteren Schichten durch Zugabe von 10% Wasser behoben wurde. Der Boden war nun teilweise durch Streifenbildung vermasselt, was nur durch erhöhten Aufwand zu reparieren war! Bei der Information „nur feucht“ auftragen, besteht das Problem, dass zumindest so viel Flüssigkeit verwendet werden muss, dass ein einheitlicher Film entstehen muss, wie man weiß, bilden sich die meisten Streifen, wenn es feucht ist.


Weiterhin passte die Mengenangabe nicht, da beim Beachten der Mengenangabe die Beschichtung bei drei Schichten hätte stark nass aufgetragen werden müssen - die zu behandelnden Fliesen hatten eine polierte Oberfläche und nahmen sehr wenig Flüssigkeit auf. Der eigentliche strahlende Glanz stellte sich erst nach der vierten Schicht ein. Nach 30 Minuten Trocknungszeit gab es keinen bleibenden Fingerabdruck mehr auf der zu bearbeitende Fläche. Kurzum, die Verarbeitungshinweise waren für die Katz! Sie gaben lediglich eine grobe Orientierung.


Es gibt nichts Schlimmeres als, dass man aus einer falschen Vorstellung heraus eine Sache handhabt! Eine falsche Vorstellung ergibt zwangsläufig Fehler oder verursacht einen Schaden.


Alljährlich steht die Heizölbestellung an. Ich beauftragte meinen Schwager, die Fehlmenge im Öltank zu ermitteln. Nach seiner Weisung bestellte ich nun die ermittelte Menge Öl. Jedes Mal war etwas verkehrt mit der bestellten Menge und dem Freiraum im Öltank. Ich wies ihn an, die Höhe des Tanks und des Ölstandes zu messen. Ich wusste, dass der Tank 4800 Liter fasste und eine gleichmäßige Form hatte. Der Tank war 160 cm hoch, somit war die Rechnung 1 cm = 30 Liter. Siehe da, seitdem passte die bestellte Menge und der Freiraum im Tank!


Das oben genannte Beispiel steht dafür, dass das Einrichten von Werten, Verwirrung beseitigt. Es ist die grundlegende Definition von Ordnung: Einrichten von Werten. Schau es dir an, du hast einen Haufen Papiere vor dir liegen: Kontoauszüge, Hausratversicherung, Schulzeugnisse, Steuerbescheide usw.. Du nimmst dir also einen Ordner und gibst dem Inhaltsverzeichnis „Werte“: Versicherungen, Steuer, Zeugnisse usw. Anhand den vorgegebenen Werten ordnest du die verschiedenen Papiere.


Du stehst vor einem tiefen Graben. Wie kommst du hinunter? Ein Seil, das ist die Lösung. Wie glaubst du, wird der Verkäufer im Laden gucken, wenn du zu ihm sagst: „Ich brauche ein tiefes Seil.“ Er fragt natürlich nach einem Wert: Seil in Metern Länge. Glücklicherweise ist dieses Maß festgelegt, es gibt sogar den Standard-Meter, dieser ist genau von der Länge her festgelegt und wird temperiert gehalten, damit immer die Möglichkeit besteht sich der Eichung zu vergewissern.


Es gibt allerdings noch immer etwas Verwirrung in diesem Gebiet. Es gibt die Seemeile und die Landmeile, wobei es englische und amerikanische Maßstäbe gibt. Aber zum Glück setzt sich das metrische* Maß langsam durch.


Genauso ist es wenn du einen Kuchen backen willst, du brauchst Werte!


Wenn du also Klarheit über etwas haben willst, brauchst du Werte mit denen du misst oder an denen du vergleichen kannst. Ist kein Wert gegeben, musst du einen festlegen. Selbst ein Wort hat einen Wert, dieser wird durch die Definition gegeben. Unüberschaubare Größen* kannst du dann ermitteln, wenn du kleinere Werte bestimmst. Weiterhin müssen die Werte anderen bekannt sein, damit Verstehen und Einverständnis herrscht. Verhält sich nun jeder nach den festgelegten Werten und die Werte sind für jeden gleich, haben wir ein funktionierendes Beisammen, egal ob es um den Meter oder das menschliche Verhalten geht!


Wodurch erhalten Dinge wert? Nun, es ist die Erfahrung die man damit gemacht hat. Hier kann man schön eine Tabelle von Dichotomien (Gegensätzlichkeiten) einrichten.


Die Wertigkeit wird zugeordnet nach:


Überleben/Tod; Vergnügen/Schmerz; nutzend/schädigend; Freund/Feind; gefährlich/ungefährlich; funktionsfähig/funktionsunfähig; fähig/unfähig; zuverlässig/unzuverlässig; usw.


Jede dieser Dichotomien hat eine Abstufung von einem hohen Wert bis keinem Wert, z. B. können Dinge sehr hilfreich, weniger hilfreich, noch weniger hilfreich sein, bis sie letztendlich nutzlos geworden sind oder dich dadurch schädigen in dem sie dir Platz wegnehmen und Zeit rauben.


Vergnügen selbst scheint einen sehr hohen Wert zu haben, zumindest nehmen einige hohe finanzielle Belastungen in Kauf oder riskieren gar Kopf und Kragen. Vergnügen, Glücklichsein scheint mitunter die stärkste Kraft im Dasein zu sein, das etwas, was Werte verändert.


Überleben/Tod drückt die pure Notwendigkeit aus, Dinge zu tun, die getan werden müssen um zu existieren, vernachlässigt man diese, wird man unumgänglich untergehen.


Zusätzlich gilt einzuordnen wozu Dinge einen Wert haben und ist Preis/ Leistungsverhältnis angemessen! Für ein Loch von einem ½ m3zu graben, brauch man sich keinen Bagger zu kaufen.


Schau mal in deiner Umgebung und entscheide nach Wertigkeit, ob du etwas behalten oder loswerden solltest.


Eigentlich ist das Einrichten von Werten im Verstand des Individuums etwas, was Schulbildung tun soll. Bildung ist in dem Maße hilfreich wie sie dir hilft Werte zu erkennen und zu unterscheiden. Die Werte selbst müssen dem Leben, Unternehmungen und Situationen zugeordnet werden, um den jeweiligen Wert festzustellen. Bildung soll dir helfen Werte zu erkennen!


PS: Tatsächlich sieht es viel schlimmer aus. Der Mensch befindet sich unterhalb von Verwirrung. Man ist verwirrt, wenn man etwas nicht zuordnen kann, wenn Dinge gleich viel Gewicht oder Bedeutung haben. Du kommst an eine Straße mit Kreuzungen und weißt nicht mehr, an welcher du links abbiegen musstest. Alles sieht gleich aus, keine Hinweisschilder angebracht. Es ist wie im Irrgarten, man ist verwirrt, wenn man nicht mehr weiter weiß. Unser Mann geht nun nach rechts, weil er sicher ist, dass dies der richtige Weg zur U-Bahn ist. Nun, er wird dann verwirrt sein, wenn er nie die U-Bahn zu Gesicht bekommt. Wahrscheinlich verfällt er irgendwann in Apathie* und geht den falschen Weg einfach weiter, weil er die letzten tausend Jahre nichts anderes gemacht hat!


Den Menschen dazu zu bringen einen anderen Gedanken zu denken ist ein Unterfangen. Er wird kurzzeitig in Verwirrung geraten, einen Zustand den er nicht haben will. Er wird es vorziehen wollen weiterhin den falschen Weg zu gehen, weil es bequemer ist.


Doch jetzt kommst du und du wirst es nicht zulassen, einfach deshalb, weil es ein gemeinsamer Untergang sein wird, der Einzelne alleine in der Masse keine Chance haben wird. Aber nun seit ihr schon zu zweit!


Wertigkeit eines Datums


Definition, Datum, (Plural: Daten); Etwas Gewusstes oder Angenommenes; Information von welcher Schlussfolgerungen abgeleitet werden können.“ [lat. dare = geben]


Ein Beispiel für „Datum“, wäre das Wort: Tasse. Ich kann verstehen was eine Tasse ist, aus was sie bestehen kann, wozu sie verwendet werden kann und ich kann aufgrund meines Wissens bzgl. des Worts „Tasse“ etwas anfangen, ich erreiche ein Produkt.


Ein Datum hat in dem Maße wert, wie es verstanden werden kann, angewendet werden kann und ein Produkt ergibt!


„Daten“ sind Informationen. Information bedeutet, dass etwas in eine Form gebracht wird – ein geistiges Eindrucksbild, sagen wir die Vorstellung von einer Tasse: Wort – Idee.


Nun zur Anwendung von „Ein Datum hat in dem Maße wert, ...“: Nehmen wir Hans, der gerne ein Haus gebaut hätte. Also geht er zu Gerd dem Maurer und bittet ihn darum für sich ein Haus zu bauen. Das Haus soll neben der Eingangstür Pilaster* haben. Gerd als Maurer, weiß was ein Haus ist und kann es herstellen. Gerd weiß auch was Pilaster sind und nur weil er weiß was es ist, kann er es erstellen.


Man ist in dem Maße in der Lage etwas zu vollbringen, wie man die Bestandteile dieses physikalischen Universums kennt und damit umgehen kann.


Die Bestandteile dieses Universums können wahrgenommen, gemessen und erlebt werden. Alles andere ist reine Spekulation – es hat keinen Wert!


Sind die Bestandteile dieses Universums wahrgenommen, gemessen und erlebt, können sie in ihrer Erscheinung klar dargelegt und von anderen Erscheinungsformen unterschieden werden. Die Darlegung einer Erscheinungsform nennt man auch Definition.


Oft bedarf es der Hilfsmittel um etwas wahrzunehmen, zu messen und zu erleben. Wie etwa das Mikroskop um Mikroorganismen zu untersuchen oder Messgeräte um feine Unterschiede deutlich zu machen. Natürlich lassen sich Dinge nur dann feststellen, wenn man dazu entsprechend ausgerüstet ist.


Die fortschreitenden Wissenschaften haben es ermöglicht Dinge zu entdecken, welche man aufgrund mangelnder technischer Möglichkeiten, im Mittelalter nie hätte entdecken können. Mittlerweile sind wir soweit, Geist und Seele genau zu messen und zu unterscheiden und es gibt einen definitiven Unterschied, zu dem was was ist und wozu das einzelne in der Lage ist.


Nun, wann hat ein Datum, eine Information einen Wert? Der Wert einer Information ergibt sich aus der Zuordnung zu anderen Informationen, wie Gold und Blei oder Speer und Gewehr. Jedes dieser Dinge hat seine gewissen Eigenschaften, Vorteile und Nachteile für sich selbst und im Vergleich mit anderen. Natürlich ist „Wert einer Information“ eine individuelle Sache, sie hängt ab vom Standpunkt, Zustand, Zielen und Absichten der Person. Was nutzt die Taschen voller Gold, wenn man in der Wüste am Verdursten ist? Oder ein Gewehr was nicht funktioniert? Somit könnte man sagen, dass eine Information nur dann wert hat, wenn sie den Betrachter im Hinblick auf seine Ziele und Absichten voran bringt – ich meine, es ist die Information die dir von Nutzen sein soll!


Mein gegenwärtig bevorzugtes Nachschlagewerk für Infos ist Wikipedia, die Internet-Bibliothek. Die schreiben da ein Haufen Zeug, aber was ich des Öfteren bemerke ist die fehlende Logik, in dem Sinne, dass die nachgeschlagene Information nicht ausreichend mit anderen Werten ins Verhältnis gesetzt wird, was eine eindeutige Zuordnung erschwert.


Ich habe dort mal Logik nachgeguckt ... oh weh! Die haben die Sache vielleicht verdreht! Eine Sache fand ich auf der Diskussionsseite, welche mir durchaus brauchbar erschien: „Das Wort ‚Logik‘ ist aus dem griechischen Wort ‚logos‘ (deutsch: ‚Wort‘) abgeleitet. Es bezeichnet ursprünglich die Kunst/Technik des richtigen Gebrauchs der Worte.“


Ja, ursprünglich! Der Mensch hat es in die Finger gekriegt und es wieder vermasselt. Mit „Folgerichtigkeit“ als weitere Definition kann ich mich noch gut anfreunden, da man Worte folgerichtig verwenden muss, um einen verständlichen Satz zusammen zu bauen. Logik ist bis dahin eine wichtige Sache, da diese unabdingbar für das Einschätzen von Werten ist!


Im Detail ging es um das Krokodil. Nun, was hat das Krokodil für einen Wert? Welche Informationen über das Krokodil sind wichtig um es richtig zuordnen zu können? Du fährst also an den Nil und willst der Gefahr gewappnet sein, was musst du erstrangig wissen? Wie sieht es aus; ist es gefährlich für den Menschen; was sind dessen Ziele und Absichten; wie verhält man sich bei einer Begegnung; wo lebt es; wie schnell ist es auf Land oder im Wasser; wie erlege ich ein Krokodil; ist es nachtaktiv; ist es essbar; wie schwer und wie groß ist es (falls es transportiert werden soll); hat ein Krokodil wirtschaftlichen Wert; welche Aufgabe erfüllt das Krokodil in der Natur (es kann verheerende Folgen haben, wenn ein natürlicher Feind ausgerottet wird); hat es natürliche Feinde; was jagt es. Weitere Informationen wären: Sozialverhalten, Population, Alter, Arten, Entwicklung, Anatomie, Artenschutz. Jedenfalls war der Artikel über Krokodil in Wikipedia mit all möglichem Zeug gespickt und mit Fachausdrücken verkompliziert, wobei jedoch das Wichtigste fehlte – allerdings war das Kapitel Nilpferd sehr gut!


Du lebst in einer Informationswelt, es geht nicht unbedingt darum an den Nil zu fahren, um Krokodile zu ärgern. Wenn du in dieser Welt überleben willst, musst du in der Lage sein Informationen einander zuordnen zu können, erkennen, welchen Wert eine Information für dich und deine Umwelt hat. Wenn du den obigen Fragenkatalog gezielt anwendest, wirst du auf jeden Fall ausreichend mit den Informationen versorgt, die dir von Nutzen sein sollten.


Etwas verstanden? Nun, dann hast du Daten entsprechend zugeordnet: Ein Datum hat in dem Maße wert, wie es ausgewertet worden ist. Man wertet Daten aus, in dem man es mit Daten ähnlicher Größenordnung vergleicht! (B01)


Die Bildungseinrichtungen erschlagen einen mit unausgewerteten Daten und lehren kaum über Auswertung! Es nutzt nichts eine Information zu haben. Der Nutzen ergibt sich nach der Auswertung und wie man die Information verwenden kann!


Intellekt und Bildung


Blind, taub und in geistigen Schranken sind die Menschen die „wissen“.


Intellekt = Fähigkeit unter Einsatz des Denkens, Erkenntnisse und Einsichten zu gewinnen.





	Intelligenz =

	(a)

	Probleme wahrzunehmen und zu lösen.





	

	(b)

	Unterschiede und Ähnlichkeiten erkennen.





	

	(c) 

	Umgang mit Gedanken, auch zum Erarbeiten von Lösungen:


Je besser die Lösung und die Kürze der gebrauchten Zeit umso


höher der IQ. Lange Zeit, schlechte Lösung = geringerer IQ.


[aus inter = dazwischen und legare = sammeln]







Dieser Artikel steht deshalb an dieser Stelle, weil der vorherige Artikel Wörter definiert, die ich entsprechend definiert sehen will, um sozusagen in diesen Artikel einzufließen.


Eigentlich wollte ich diesen Artikel gar nicht mehr geschrieben haben. Ich quäle mich lange genug in diesem kaputten Körper herum, immerhin schon vier Jahre, das sind mindestens vier Jahre zu viel!


Ich war nun in Oberkirchen, meinem Heimatort. Und alljährlich trifft man sich dort montags morgens mit den Jahrgängen, um die Kirmes zu feiern, sich zu sehen und in alten Zeiten zu schwelgen.


Ich sprach mit Alexandra, sie arbeitet zurzeit bei einem Arzt in St. Wendel und erzählte mir von ihrer neuen Tätigkeit. In ihrem jetzigen Job werden die Patienten auf der „Energie-Ebene“ behandelt. Reihenweise kommen die oft verkorksten Patienten vom Orthopäden, welche nun in ihrer Praxis durch eine neue Methoden Verbesserung erfahren.


Na ja, mittlerweile haben auch einige Ärzte erkannt, dass es so etwas wie Energie im Körper gibt und diese im Körper verschiedene „Erscheinungen“ verursacht. Ich fragte sie nun, auf welchem Prinzip diese Methoden beruhen und was eigentlich die Definition von Energie wäre. Sie sagte es wäre ihr schwer gefallen, sich mit dem neuen Wissen anzufreunden, da es mit dem was sie zuvor als Therapeutin lernte so gar nicht übereinstimmte, aber man doch bessere Resultate erziele. Sie sagte, dass Energie ein Elektronenfluss wäre. Ich stellte ihr noch ein paar knifflige Fragen und sie meinte, dass sie es nicht so genau wüsste. Es wäre auch nicht so wichtig die Theorie darüber zu haben, da man Ergebnisse erzielen würde.


Nun, mit der richtigen Theorie lassen sich funktionsfähige Methoden entwickeln. Mit einer löchrigen Theorie wird man früher oder später Schiffbruch erleiden. Es ist wie, wenn dir jemand sagt, geh Sand mit diesem Eimer holen. Das wäre eine Theorie. Dieser Eimer hat nun ein paar kleine Löcher im Boden. Die Theorie mit diesem Eimer hat zuvor tadellos funktioniert, weil der Sand nass war. Würde man nun trockenen, sehr feinen Sand in diesen Eimer tun, würde man den Sand verlieren. Somit ist die „Eimer-Theorie“ nicht immer funktionsfähig.


Der Arzt geht noch immer hin und behandelt den Körper, würde er wissen, was es mit der Theorie auf sich hat und was die Person selbst mit dieser Energie zu tun hat, würde er mit Sicherheit seine Behandlungsmethoden ändern!


Genauso ist es auch mit Bildung. Unser Gelehrtenstab weiß noch immer nichts mit „Intelligenz“ anzufangen. Kerstin besuchte kürzlich ein Seminar bezüglich ihrer Tätigkeit im Kindergarten. Ein Doktor hielt dieses Seminar und auf Kerstins Frage nach einer Definition für Intelligenz meinte er, dass es dafür keine wirkliche Definition gäbe und dies als hochgebildeter Akademiker!


Ich meine, man hört auch in diesem Zusammenhang die seltsamsten Sachen, wie zum Beispiel schulische, mathematische, gesellschaftliche oder gar wie mein Klassenlehrer der Berufsschule meinte: angelesene Intelligenz. Die haben wirklich keinen blassen Schimmer worum es sich handelt. Das Schlimme dabei ist nun, dass unsere „Bildungsexperten“ sogar der Meinung sind, dass das was sie erzählen wahr wäre und anderes Wissen überhaupt nicht mehr in Betracht ziehen. Ich meine, sie haben dies an der „Ich-weiß-es-besser-Universität“ von Herrn Professor „Neunmalklug“ studiert! Er hat studiert! Was? Worte, Bücher, die Vorstellung, Meinung und Sichtweise eines anderen Menschen? Oder hat er wirklich gesehen, was da ist?


„Wissen“ wird also einfach akzeptiert und als Wahrheit verkauft. Intelligenz ist eigentlich freies geistiges Vermögen, eine schöpferische Kraft. Jeder hat diese, in mehr oder weniger großem Umfang. Intelligenz wendet man auf etwas an, zum Beispiel auf Musik oder Mathematik oder sonst etwas. Mit weiterem Studium und der hohen Schule (= einüben einer Sache: Bsp. Mathematik, Musik) wird man zum Profi werden – ein Virtuose im Fach.


Im Artikel Freigeist habe ich die Definition von Intellekt zu Beginn des Artikel angeführt, weil es eines Freigeistes mit entsprechendem Intellekt bedarf, um sich durch all diese Theorien zu wühlen und festzustellen, was letztendlich brauchbar ist. Und dieses „letztendlich“ ist eine fortwährende Angelegenheit, weil viele Grundlagen noch immer nicht entsprechend beachtet werden, sich nicht durchsetzen, obwohl diese schon bekannt sind – wenn auch in verschiedenen Richtungen noch immer neue Grundlagen hervorgebracht werden.


Noch ein Beispiel, ihr wisst ja alle, dass man mindestens zwei Liter Flüssigkeit am Tag zu sich nehmen soll. Diese Aussage wird auch von den Medizinern vertreten. Peter Ferreira, der Vortragsredner von „Wasser & Salz“, weiß darüber jedoch Besseres zu berichten. Er spricht in seinem Vortrag darüber, dass Wasser unter anderem die Aufgabe hat, das körperliche System zu säubern. In diesem Sinne würde man nicht hingehen, Cola, Kaffee und Bier in die Waschmaschine schütten, um seine Kleidung zu reinigen, sondern pures Wasser! Er berichtet, dass Salz Salz ist und nicht NaCl, als auch dass es beim Wasser Unterschiede gäbe.


Aber was er erzählt wird von öffentlicher Seite übel diffamiert, seine Bemühungen sogar mit einer Sekte* in Vergleich gestellt, so in einem Artikel der Saarbrücker Zeitung / Saarland vom 17.09.03, wo Peter Ferreira als „Salz-Guru“ bezeichnet wird. Kein Wunder, durch das was er erzählt macht er sich bei den „Alt-Eingesessenen“ ziemlich unbeliebt, es kommt einiges auf den Tisch, was diese besser verschweigen. Bilde dir deine eigene Meinung, höre den Vortrag.


Zum Schluss möchte ich anführen, dass bloße Bildung keinen effektiven Wert hat, wenn es nicht durch einen entsprechenden Intellekt umgesetzt wird. Es sind nur die Erkenntnisse und Einsichten, durch die man Dinge verbessert und Systeme zum Funktionieren bringt und funktionsfähig hält.


Starres Festhalten an Daten wird irgendwann den Untergang bedeuten, man muss in der Lage sein, sein Wissen neu zu formieren und andere Informationen einfließen zu lassen, welche man zuvor als richtig und funktionsfähig befunden hat. Und dies hängt damit zusammen, dass man die Theorie/Grundlagen hinter den Dingen kennt und verstanden hat.


Verbildet


Als ich meine sportlichen Aktivitäten verstärkte und das eine oder andere Fitness-Center aufsuchte, stellte ich fest, dass auf verschiedene Art und Weise trainiert wurde, in diesem Sinne vertraten die Trainer diverse* Theorien. Kurzum, ich wollte es etwas genauer wissen und fragte ein paar Leute, welche Lektüre sie empfehlen würden, also kaufte ich mir Bücher über Sport.


Im Detail ging es unter anderem ums Fahrrad fahren. Die empfohlene Lektüre war blv-Sportwissen. Ich fing also zu lesen an und stellte nach ein paar Seiten fest, dass ich überhaupt nichts verstand. Dieses kleine Büchlein war so gespickt mit Fremdwörtern und Fachausdrücken, dass ich mir erst ein Fremdwörterbuch besorgte um dem Vokabular in diesem Büchlein begegnen zu können.


Ich kämpfte mich also Seite um Seite vor. Da gab es Bilder über den Aufbau von Muskeln und die präzisesten Beschreibungen der einzelnen Teile und Bewegungsabläufe. Als ich das Buch zu Ende hatte stellte ich fest, dass der Grund warum ich dieses Buch gelesen hatte sich nicht erfüllte: Wie trainiere ich richtig. Später unterhielt ich mich mit einem Sportstudenten, der mir ähnliches berichtete, das vollzogene Studium lieferte keine ausreichenden Informationen für die Praxis.


Irgendwann fand ich dann das Buch „Krafttraining für Kung Fu und Karate“ von Eberhard Schneider, ein Buch aus der Praxis, für die Praxis geschrieben und keine Anatomiekunde von Theoretikern wie blv-Sportwissen, sondern funktionsfähiges* Wissen!


Auf diese Weise werden die angehenden Lehrkräfte in der Tat verbildet, mit einem Haufen an komplizierten Fachausdrücken mit dem sich die Theoretiker zu profilieren versuchen und keinen Hinweis dazu, wie man zum Erfolg kommt, zu einem wirklichen Gewinner im Fach. Das erinnert mich unter anderem an die Meisterschule, es wird all mögliches Zeug vermittelt, aber die wichtigen Grundlagen, wie Kundenwerbung und Verkaufsstrategien, das was den Auf- oder Niedergang im Geschäftsleben bedeutet, gab es nicht. Ein verkaufbares Produkt erstellen konnte ich schon vor der Meisterschule, dazu brauchte ich sehr wenig theoretische Ausbildung, das Meiste wird in der Praxis vermittelt.


Ausbildung bedeutet nun für etwas ausgebildet zu sein ... ausgebildet. Man ist dann aus – gebildet, wenn die Bildung aus ist. Das heißt, dass eine Fähigkeit zur Fertigkeit geformt wurde. Fertigkeit bedeutet, dass man in der Lage ist etwas zu vollbringen, der eigentliche Sinn der Ausbildung.


Ausbildung hat sich allerdings zu einem Gebiet des Schreckens entwickelt. Es gibt Fremdwörter und Fachbegriffe, wobei viele falsch oder nicht verstanden werden. Schau es dir an, viele geben als Begründung zum Scheitern einer Beziehung an, dass man sich nicht mehr verstanden hat. So ist es auch mit der Ausbildung, sie wird dann abgebrochen oder gemieden, weil man sie nicht versteht, man ist demotiviert und hat keine Lust mehr dazu.


Mein Mentor* benutzt folgendes zu Beginn einiger seiner Bücher: Der einzige Grund, warum ein Studium aufgegeben wird sind nicht oder missverstandene Wörter. Er bringt folgendes Beispiel: „Da im Radio gemeldet wurde, dass die Före heute ausgezeichnet sei, machten sich Zehntausende auf, um diese lang erwartete Gelegenheit zu nutzen.“ Es scheint, dass du diesen ganzen Gedanken nicht verstehst, nicht weißt, was vor sich geht. Es hängt lediglich an diesem einen Wort: Före. Före bedeutet die Eignung des Schnees zum Wintersport. Jetzt, auf einen Schlag hast du Klarheit was vor sich geht. Du weißt, es ist Winter und die Leute wollen zum Wintersport. Und all dies nur wegen einem Wort!


Nun, man könnte sagen, dass Wörter der Ersatz für Bilder sind. Egal in welcher Sprache du dich unterhältst, es werden immer Bilder/Abläufe mit Worten beschrieben. Genauso funktioniert auch Denken: in Bildern. Wenn du nur Worte ohne Bedeutung im Kopf hast wirst du nirgends ankommen.


Bei einem Test in Johannesburg wurde festgestellt, dass der Intelligenzquotient der Schüler im Laufe der Ausbildung abnahm. Wie schon erwähnt, ist Intelligenz unter anderem die Fähigkeit Probleme wahrzunehmen und zu lösen. Dies geschieht auf der Ebene von den Gedanken, sprich Bildern die die Person im Kopf hat. Sie fügt also die verschiedenen Bilder zu einem neuen Zusammenhang. Wie zum Beispiel, dass man kleine Rollen zum Verschieben eines schweren Möbelstückes benutzen kann.


Der Theoretiker würde nun hingehen und den anstehenden Vorgang direkt mit einer quadratischen Gleichung versehen und komplizierte Ausdrücke benutzen, anstatt es einfach zu tun. Und dies geschieht in der Ausbildung, Dinge werden verkompliziert, so mit Worten versehen, dass sie nur noch schlecht verstanden und durchführbar sind.


Wenn du eine klare Vorstellung von dem hast, was getan werden soll, gibt es keine Probleme bei der Durchführung. Gibt es aber Wörter in deinem Kopf, die nicht klar sind, die dir kein genaues Bild vermitteln, bist du in deinem Tun gehemmt. Und nicht nur dass, dein Gedankenstrom ist ebenfalls gehemmt. Je mehr missverstandene Wörter du hast, umso mehr wird deine Intelligenz abnehmen. Jedes Wort wird als einzelne Energieeinheit im Verstand gespeichert, es vollzieht sich keine Vernetzung mit den übrigen gespeicherten Bildern (Daten) – siehe Beispiel Före. Je mehr einzelne Energieeinheiten sich in deinem Verstand befinden, umso länger dauert es, bis sich die gewünschten Datenverknüpfungen gebildet haben, die zur Lösung eines Problems dienen, es ist wie als wenn du einen Haufen Steine in einem Kanal auftürmst, das Wasser wird nicht gut fließen können. In diesem Sinne nimmt die geistige Beweglichkeit ab.


Ich unterhielt mich während eines Krankenhausaufenthaltes mit dem Bereitschaftsarzt, einer Frau Doktor. Sie sagte, dass sie Gynäkologin sei, woraufhin ich fragte was das Wort Gyn eigentlich bedeutet. Sie wusste es nicht. Ebenso wusste der Arzt die Bedeutung des Fachbegriffes nicht mit dem er mir das Röntgenbild erklären wollte. Ich weiß nicht, was man den Leuten im Sinne von Ausbildung angedreht hat, beziehungsweise alles andrehen kann?!


Die Person ist zu schwachsinnig, um ihr Bildung angedeihen zu lassen? Technisch gesehen bildet eine Vorstellung eine Raumeinheit, wie z. B. das gedankliche Bild eines Autos. Geistiger Transfer wäre nun das gedankliche Bild des Autos mit anderen gedanklichen Bildern in Bezug zu setzen, so dass andere Vorstellung oder rein gedankliche Abläufe entstehen. Der Schwachsinnige kann die einzelne Vorstellung nicht oder nur beschränkt aufrechterhalten, so dass keine Verknüpfungen mit anderen Bildern vollzogen werden können. Ich meine, offensichtlich: Du wirst nur genau das verstehen oder durchführen können, was du dir vorstellen kannst! Die Abhilfe liegt darin, die Person geistig erstarken zu lassen, in dem sie den einzelnen Vorstellungen mehr Energie zuführen kann, so dass diese klar getrennt bleiben und nicht miteinander verschmelzen. Wie man eine Person mental erstarken kann? Dies bedarf eines ordentlichen Studiums, wie in „Glaube, Gott und Himmel“ erwähnt.


Der durchschnittlich intelligente Bürger würde sehr clever erscheinen, wenn er nur die einzelnen Begriffe klar definieren könnte, aber was will man von einer schwachsinnigen Lehreinrichtung anders erwarten?


Ausbildung ist in unserer heutigen Welt eine wichtige Sache. Nur was wird daraus gemacht? Das was in der heutigen Zeit als Ausbildung angeboten wird, hat tatsächlich wenig Wert, sie ist lang nicht so wichtig wie sie dargestellt und vertreten wird, jedenfalls der Lehrstoff, der zurzeit in den Schulen als wichtig für das Leben propagiert* wird.


Die Ausbildung ist so schlecht, dass Betriebe beim Einstellen von neuen Mitarbeitern viel Wert auf Erfahrung legen. Was zum Teufel … für was ist man denn ausgebildet? Erfahrung zu haben bedeutet mit einer Sache Umgang gehabt zu haben, es bedeutet, dass man sich mit der Sache auskennt, was eigentlich eine Bildungsangelegenheit ist. Man wird an etwas ausgebildet, damit man sich damit auskennt! Und wo macht man das? Na, in der Schule! Aber dort kann keine Erfahrung über das Berufsleben vermittelt werden, weil die dort keine Erfahrung damit haben. Warum geht man dann in die Schule?


Tatsächlich scheint es ein Verhältnis zu geben: Je mehr Ausbildung, desto mehr Verwirrung, desto unintelligenter die Leute, die daraus hervortreten. Es ist die derzeitige Ausbildung, die das bisschen Verstand, welcher der Mensch noch hat, auch noch durcheinander bringt.


Seinen Doktor gemacht? Wer hat bei wem abgeschrieben, mit oder ohne Fußnote? Schau, der Mensch ist die Summe seiner Erfahrungen. Seit dem du das erste Mal das Licht der Welt erblickt hast, machst du deine Erfahrungen und sammelst Informationen. Jedes einzelne Wort ist dir von irgendjemand vorgesagt worden, zu Anfang innerhalb der Familie, dann Kindergarten, Freunde, Schule, Bücher usw. Einzelne Wörter fasst man zusammen zu einer komplexen Idee, wie: „Wo ein Körper ist, kann kein zweiter sein.“ Dies wird nun als „geistiges Eigentum einer Person bezeichnet“ und wenn man sich solch eine komplexe Idee ausgedacht, nach den Gesetzen der Logik (welche vom „geistigen Grad“ des begleitenden Professors abhängig sind) formuliert hat, erhält man seinen Doktor. In Wikipedia ist folgende Formulierung zu finden: „Die Dissertation* muss im Regelfall neue Erkenntnisse zu dem gewählten Gegenstand enthalten und methodisch einwandfrei sein.“
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